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fenfcpaft ttyätig gewefen ju fein. Sluf« ben beteit« genann*
ten Slbtyanblungett etfctyienen noety ein £ a n b b u ety ber S n t«

binbung«funff für Hebammen, welctye« jwei Steiftet«

gen erlebte (1806 unb 1821. Sern. ©. 214), jwei $xc
teftotat«»otttäge unb feine beiben 6töffnung«teben bet me«
bijinifcty«<pitutgifctyen ©efeflfctyaft (1810 unb 1811) im Stücfe.

Sgl. Befonber« Stefrotog »on £etrn Dr. Shtb. Slbratyam
»on ©ctyiferti (»ecfafjt »on Dr. ©ctyiferti, (Sotyn) in ber
©ctyweijerifctyen 3eitfctyrift für SJcebijin, gtyirurgie unb ®eburt««
pülfe lfier 3atyrg. 1842. Sern. @. 92—96. — Hermann, (Srcff»
nung«rebe bet meb. ctyirurg. ©efeUfcpaft 1835. Sern. @. 7. 8. 18.
Stefier ©efepietyte ber tyeteet. Stepublif. II. 137. III. 163. »effen
©efepietyte ber SJtediation. II. 236. 239.

Äatl (Sitten, bon Butgfcotf,
Dr. Juris, gewefener 3tegierung«ra(ty de« St. Sern '),

getauft ben 14. 3unt 1786 3), gefiorBen 7. gebr. 1844.

Karl ©cpneH, beffen politifepe SBirffamfeit fo enge mit bet
©efepietyte Setn« in bet 30g« Spocpe »«floetyten if, flammte au«
einer gamilie, beren ©lieber ingoige eine« burcp ©ewerb«ttyä=
tigfeit, rinflufreictye bürgerrtetye unb öfonomifctye ©tellung
unb batyerige ausgebreitete Serbinbungen erworbenen Sin*
fetyen« in ber erflen §älfte biefe« Satyttyunbett« im Sot*
betgtunbe be« öffentlictyen Seben« etfepeinen. ©opn be«

©tabtfepteibet«, fpäter ©tatttyatter« ©d)nefl, ber 1798 in
bem am 21. gebruar niebergefefeten Serfaffung«au«fd)uffe
faf, unb in ber benfroütbigen ©ifeung be« grofen Stattye«,
al« ©eneral Bon Stlaety unumfctytänfte Sollmactyt jut Stet»

tung be« Satetlanbe« Betlangte, al« Solf«au«gefd)offen«
Bon Sutgbotf fiety gegen jebe Ktieg«etflätung au«fpracty 3)

*) dttyeBlietye Seiteäge ju biefem 8eBen«bitbe »erbanfe tety ber
gefälligen SJtitttyeilung de« §ettn Stegierung«präjtbenfen Slöfd).

2) ©ietye bie Slnmerfung auf ©eite 229.
3) Slufjer ©ctynelt etflärte nur nod) der Jlbgeorbnete »on Senj»

Burg, Hauptmann ©traufj, durcty feine Sertyaltung«befetyle »etBun»
ben ju fein, jebem Sefctytuffe, ber jum .Stieg fütyren tonnte, fcp
Wiberfe|en Ju muffen, ©ietye Sillier« ©efctyicpte Sern«.
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senschaft thätig gewesen zu sein. Außer den bereits genannten
Abhandlungen erschienen noch ein H a n d buch der Ent-

bindungskunst für Hebammen, welches zwei Auflagen
erlebte (1806 und 1821. Bern. S. 214), zwei

Prorektoratsvorträge und seine beiden Eröffnungsreden der
medizinisch-chirurgischen Gesellschaft (1810 und 1811) im Drucke.

Vgl. besonders Nekrolog von Herrn vr. Rud, Abraham
von Schiferli (verfaßt »on vr. Schiferli, Sohn) in der
Schweizerischen Zeitschrift für Medizin, Chirurgie und Geburtshülfe

ister Jahrg. 1842, Bern, S. 92—96. — Hermann,
Eröffnungsrede der med, chirurg. Gesellschaft 1835, Bern, S, 7, 8, 18,
Tillier Geschichte der helvet. Republik. II. 1S7. III. ,63. Dessen
Geschichte der Mediation. II. 236. 233.

Karl Schnell, von Burgdorf,
vr. Yuri's, gewesener Regierungsrath des K. Bem >),

getauft den 14. Juni 1786 gestorben 7. Febr. 1844.

Karl Schnell, dessen politische Wirksamkeit so enge mit der
Geschichte Berns in der30ger Epoche verflochten ist, stammte aus
einer Familie, deren Glieder in Folge eines durch Gewerbsthä-
tigkeit, einflußreiche bürgerliche und ökonomische Stellung
und daherige ausgebreitete Verbindungen erworbenen
Ansehens in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts im
Vordergrunde des öffentlichen Lebens erscheinen. Sohn des

Stadtschreibers, später Statthalters Schnell, der 1798 in
dem am 21. Febrnar niedergesetzten Versassungsausfchusse
saß, und in der denkwürdigen Sitzung des großen Rathes,
als General von Erlach unumschränkte Vollmacht zur
Rettung des Vaterlandes verlangte, als Volksausgeschossener
von Burgdorf sich gegen jede Kriegserklärung aussprach 3)

t) Erhebliche Beiträge zu diesem Lebensbilde verdanke ich der
gefälligen Mittheilung des Herrn Regierungspräsidenten Blöfch.

2) Siehe die Anmerkung auf Seite 229.
s) Außer Schnell erklärte nur noch der Abgeordnete von Lenzburg,

Hauptmann Strauß, durch seine Verhaltungsbefehle verbunden

zu sein, jedem Beschlusse, der zun, Krieg führen könnte, sich

widersetzen zu müssen. Siehe Tilliers Geschichte Berns.
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— erpielt Kart ©ctynetl feinen Sugenbutitertictyt in feiner

Saterflabt, wätyrenb einiger Seit aucp in bet Siterarfctyule

ju Setn, unb jog bann im gtütyjapt 1806 naep Sfetten

jut Sttetnung bet ftanjöffctyen ©praetye. Stacp einjäptigem
Slufenttyalte, ben et ju fptaetylictyen unb wiffenfctyaftlietyen,

namentlicp jutibifepen ©tubien wotyl benufete 4), begab et
fety, jum ©tubium be« itym Bon bet Bätetlictyen ©etyreib*

flube tyet befannten Steeptefactye« entfcploffen, naep Reibet*
Petg. Sn feinem in Sfetten au«gefefltcn Steifepaffe peift
et beteit« „etudiant en droit;" jutibifetye Sotlefungen patte
et abet noety feine gebort3). Sn $eibelberg ftubitte et nad)
feinem Slbgang«jeugnif „mit unetmüblictyem gleifc" unb
«tyielt baju ba« „botjüglictyffe Sob wegen feinet muffet*
tyaften ffttlicpen Sluffütytung unb feine« gefefeten männlictyen

Settagen«" 6). Stactybem et im £«bffe 1809 ben Softer*
grab «langt tyätte, fetyrte et balb mit »iffenfctyaftlictyen
£ütf«mitteln »otyl betfetyen, nacty §aufe jutücf, »o et 1811
ein Stotatpatent ettyob, abet nietyt felbfffänbig ptaftijitte,
fonbetn ttyeil« feinem Sat«, bet bie Slbbolatut bettieb,
ttyeil« feinem altera Srubet, »etety« Slmtfctyteib« wat, in
ityten S«uf«gefcpäften petfenb jut ©eite fanb, einen gtofen
Styeil fein« 3eit mit wiffetifdjaftlictyen ©tubien befctyäftigt.

4) Sejeiepnenb ifi, bafj er in einem Sriefe an feinen Sätet
feine leBtyafte greube Bejcugt, wie ©etyleiermaetyer die ©rund»
fä$e Befämpfe, wefctye ein neue« Satyrtyunbert ber Sarbar ei
jjerbeifü'tyren Würden.

6) Srrfgerweife läßt der „SccFrotog ber Senffepen" Statt
©ctynefl feine Studien in Sern unter der Seitung feine« ©tyeim«,
$rof. ©amuel ©ctynelt, maetyen.

6J (äin ett»ätynen«t»erttyet Sorfafl »erfetyaffte itym die Bi« ju
feinem Sude dauernbe, durep Sricfmectyfel nntertyaltene greunb»
fctyaft de« Bertitymfen Stectyt«Ietyrer« SJtartin. 311« ©ctynelt eine«
Sage« in feinem ©tubirjimmer arbeitete, työrte er auf ber ©äffe
ein lautes 4jü(f«gefctyret »on einem SJJädctyen, gegen welctye« mety»
rere Studenten rotye ©ewalt »erfuetyten. ©djneil eilte mit feinem
©fotfe tyinunter unb natym ba« SJtäbdjen in Sctyufj. S)ie golge
War eine «f?etau«fotberung, nacty ityrer SIBletynung eine Serfcty.fjer»
flatung. ©er afademifctye ©enat erfutyr den 'Sorfall;' SJtartin
Befctyieb ben ©epwefjer, beffen 3«terbtft Balb ein (Snbe natym,
wätyrenb bie Settyetligten retegtrt Würben.
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— erhielt Karl Schnell feinen Jugendunterricht in seiner

Vaterstadt, während einiger Zeit auch in der Literarschule

zu Bern, und zog dann im Frühjahr 1806 nach Jferten
zur Erlernung der französischen Sprache. Nach einjährigem
Aufenthalte, den er zu sprachlichen und wissenschaftlichen,

namentlich juridischen Studien wohl benutzte 4), begab er

sich, zum Studium des ihm von der väterlichen Schreibstube

her bekannten Rechtsfaches entschlossen, nach Heidelberg.

In seinem in Jferten ausgestellten Reisepässe heißt
er bereits „etuclisnt en groit;^ juridische Vorlesungen hatte
er aber noch keine gehört 2). In Heidelberg studirte er nach

seinem Abgangszeugniß „mit unermüdlichem Fleiße" und
erhielt dazu das „vorzüglichste Lob wegen seiner musterhaften

sittlichen Aufführung und seines gesetzten männlichen
Betragens" «). Nachdem er im Herbste 18V9 den Doktorgrad

erlangt hatte, kehrte er bald mit wissenschaftlichen

Hülfsmitteln wohl versehen, nach Hause zurück, wo er 1811
ein Notarpatent erhob, aber nicht selbstständig praktizirte,
sondern theils seinem Vater, der die Advokatur betrieb,
theils seinem ältern Bruder, welcher Amtschreiber war, in
ihren Berufsgeschäften helfend zur Seite stand, einen großen
Theil feiner Zeit mit wissenschaftlichen Studien beschäftigt.

4) Bezeichnend ist, daß er in einem Briefe an seinen Vater
seine lebhafte Freude bezeugt, wie Schleiermacher die Grundsätze

bekämpfe, welche ein neues Jahrhundert der Barbarei
herbeiführen würden.

5) Irrigerweise läßt dcr „Nekrolog der Deutschen" Karl
Schnell seine Studien in Bern untcr der Leitung seines Oheims,
Prof, Samuel Schnell, machen.

6) Ein crwähnenswerther Borfall «erschaffte ihm die bis zu
seinem Ende dauernde, durch Briefwechsel unterhaltene Freundschaft

des berühmten Rechtslehrers Martin, Als Schnell eines
Tages in seinem Studirzimmer arbeitete, hörte er auf der Gasse
ein lautes Hülssgeschrei von einem Mädchen, gegen welches mehrere

Studenten rohe Gewalt versuchten. Schnell eilte mit seinem
Stocke hinunter und nahm das Mädchen in Schutz, Die Folge
war eine Herausforderung, nach ihrer Ablehnung eine Verfch.ßers
klärung. Der akademische Senat erfuhr den Vorfall; ' Martin
befchied den Schweizer, dessen Interdikt bald ein Ende nahm,
während die Betheiligten relegirt wurden.
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SU« im ©ommer 1813 Srofeffor ©melin einen Stuf nad)
Sübingen erpielt, fuepte ©ctyneU bei ber Kuratel (Stufffcpt««
Petyörbe ber Slfabemie) um bie Srlaubnif nacty, beffen an»
gefangene Sorlefungen beenbigen ju bürfen, welctye« Siner*
bieten »etbanft abex niept angenommen wutbe, ba ©melin
feine Kutfe felbfl ju Snbe fütytte. ©pät« bewaxb et ffcty

um ben erlebigten Setyrffutyl, ber aber ungeaetytet wannet
fcptiftlicp« Smpfetylung SJtartin«, niept itym, fonbetn Sro»
feffot £enfe in Sanb«tyut ju Styeil wutbe. Sa« ©etyei«
tetn biefe« S'ane« rxbte bebeutenbe Stücfwitfung auf feine
©timmung unb babutety mittelbat auf fein übtige« Seben

au« 7). Sil« im Sejembet bie SJtebiation«»«faffung ge«

ffürjt wutbe, gätytte e« tyierauf in »erfetyiebenen Sanbe«ge»

genben; im Oberlanbe braepen Unrupen au«. Sie Srübet
©epncfl wutben füt bie Uttyebet bet ©ätytung in Sutgbotf
getyalten unb baty« obtigfeitlicty »etmatynt 8). Sie SBen«

bring bet potitifepen Settyältniffe im eigenen Kantone bewog
ityn bann 1816, nactybem er bie beiben erfen SJionate be«

Satyre« in ©emeinfetyaft mit feinem Sruber §an« einer

Satif« Steife gewibmet tyätte, naep Slatgau fety ju begeben,

füt welctyen Kanton et eine Sotliebe tyätte, unb wo bie
©tefle eine« Stegietung«feftctät« (3tatty«fctyteibet«) erlebigt
unb öffentlicp au«gefeptieben war 9). Slm 1. SJtai würbe
er baju gewätylt, nactybem er ffcty fetyrifttiety bafür beworben

patte. 3m gleictyen Satyre würbe er bet aatgauifepen ®e«

fanbtfcpaft an bie Sagfafeung in ßütiep al« fogenanntet
Segation«tatty beigegeben. Seteit« im gebtuat be« folgen*

') Otyne bfefen Umftanb ju fennen, bemerft <§ eu fit et, bafj
ber §afj gegen bte ^auptfiädte fn ©etynell „»ortyerrfctyend" gewefen,
„gteiep al« tyätte eine einmal erlittene .ßränfung in feiner ©eele
einen nie erfiumpfenden @tad)et tylnterlaffen."

8) Sillier ©efepietyte ber dibgenoffenfctyaft Wätyrenb ber See»

faurationic. 1848. 33». I. @. 179—180.

9) 35er meifl Wotyl motteteenbe unb treffend urttyeilenbe Ser»
faffer be« Stefiolog« in ber Steuen §et»etia. 1844. <3. 95.
un» nacty itym aucp ber „Steue Stefrolog bet ©eutfetyen"
braepten bfefe Ueberfebtung in ben Stacpbavranton irriger SBetfe
i« einen 3ufammenpang mit ben Oberländer Unrutyen.

Z50

Als im Sommer 1813 Professor Gmelin einen Ruf nach

Tübingen erhielt, suchte Schnell bei der Kuratel (Aufsichtsbehörde

der Akademie) um die Erlaubniß nach, dessen

angefangene Vorlesungen beendigen zu dürfen, welches
Anerbieten verdankt aber nicht angenommen wurde, da Gmelin
seine Kurse selbst zu Ende führte. Später bewarb er sich

um den erledigten Lehrstuhl, der aber ungeachtet warmer
schriftlicher Empfehlung Martins, nicht ihm, sondern
Professor Henke in Landshut zu Theil wurde. Das Scheitern

dieses Planes übte bedeutende Rückwirkung auf seine

Stimmung und dadurch mittelbar auf sein übriges Leben

aus 7). Als im Dezember die Mediationsverfassung
gestürzt wurde, gährte es hierauf in verschiedenen Landesgegenden

; im Oberlande brachen Unruhen aus. Die Brüder
Schnell wurden für die Urheber der Währung in Burgdorf
gehalten und daher obrigkeitlich vermahnt ^). Die Wendung

der politischen Verhältnisse im eigenen Kantone bewog
ihn dann 1816, nachdem er die beiden ersten Monate des

Jahres in Gemeinschaft mit feinem Bruder Hans einer

Pariser Reise gewidmet hatte, nach Aargau sich zu begeben,

für welchen Kanton er eine Vorliebe hatte, und wo die

Stelle eines Regierungssekrctärs (Rathsschreibers) erledigt
und öffentlich ausgeschrieben war S). Am 1. Mai wurde
er dazu gewählt, nachdem er sich schriftlich dafür beworben

hatte. Im gleichen Jahre wurde er der aargauischen
Gesandtschaft an die Tagsatzung in Zürich als sogenannter
Legationsrath beigegeben. Bereits im Februar des folgen-

') Ohne diesen Umstand zu kennen, bemerkt Heußler, daß
der Haß gegen die Hauptstädte in Schnell „vorherrschend" gewesen,
„gleich als hätte eine einmal erlittene Kränkung in seiner Seele
einen nie erstumpfenden Stachel hinterlassen,"

s) Tillier Geschichte der Eidgenossenschaft während der
Restauration ,c. l843. Bd. I. S, t 79—180.

«) Der meist wohl motivirende und treffend urtheilende
Verfasser des Nekeologs in der Neuen Helvetia, i844, S. 9d,
und nach ihm auch der „Neue Nekrolog der Deutschen"
brachten diese Ueberstedlung in den Nachbarkanton irriger Weise
i» einen Zusammenhang mit den Oberländer Unruhen.
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ben 3atyre« fetyrte er jeboety auf bett SBunfety feine« alten
Sater« in feine Saterflabt jurücf unb übte nun ben Seruf
al« Stecpt«anwatt bi« jum Satyre 1830 au«, im ©enuffe
angenetymet betmanbtfctyaftlicty« Scrtyärtniffe, literatifetyet
Sefd)äftigungen unb einet fotgenfteien Sage 10). ©eine

Start« tyätte ffcty aflmälig fetyt au«gebetynt; fein Statty et*

fteute pety gtof et ©eltung unb eine« immet ffeigenben 3u»
trauen«; ba« Sanb»olf fafte in weiten Kteifen eine Su»
neigung ju bem „Soften Kati" im ©ommetbau«, obet

fctylectytweg »on ben Sanbteuten bet Umgegenb „Söfti" ge»

nanitt, wie fe wotyl feiten einem ®efctyäft«mann ju Styeil
witb. SBie bebeutenb bet Stuf feinet ©ewanbttyeit unb

feinet fetyatfen gebet wat, bie namentlid) Sefctywetbefctytiften

gegen Seamte mit einet gewiffen Sotliebe »etfafte, ettycflt

j. S. aucty au« bem Umflanbe, baf bie bei bet angeblictyen

Stmotbung be« ©cpulttyeifen Kellet »on Sujetn (1816)
bei Slnffiftung beflagten »otnepinen 5tatty«glieb« <pf t) ff er
unb Sortaggioni naety tangjätytigen tictytetlictyen Ser*
tyanblungen ffcty »on ©ctynelt Senffctyriften ju ityrer Ser*
ttyeibigung »«faffen liefen (1827).

Sa« Satyr 1830 fütyrte biefen „©ctyicffal«mann" »om
auf bie Sütyne be« politifetyen Seben«. ©etyon einige 3«it
war er aber pinter ben Souliffen ttyätig gewefen, inbem er

juerff in ben Setymeijerboten, bann nietyt wenige jener beif*
fettben Kortefponbeujattifel in bie Slppenjeflet 3eitung feptieb,
bie bei bet Stegietung fo gtofe« SJtiffatlen unb julefet ba«
Seibot biefe« Statte« petoottiefett. SeBot nocp bie Sewe*

gung im eigenen Kanton au«btacty, gab ©etynefl bereit« feine
©pmpattyie für bie franjöfffcpe 3te»olution unb feine SBünfctye

füt bie tyeimifetyen Suffänbe öffenttiep ju etfennen, inbem
et fein ®attentyäu«d)en mit einem SBettetfätyncpen »etfaty,
»etetye« bie franjöfffd)en brei garben trug, unb inbem et

fein Stectyt »ibet amtlictye« Sinteben betyauptete. SBie bie

10) Unter ben ©runden, warum er nie ba« gfürfpredjeteramen
Befand, Wird »on unterrietyteter Seite aucp ber angegeben, ba£ er
unter ber Steffauration«regierung Feiner Prüfung ftd) unterwerfe«
wollte.
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den Jahres kehrte er jedoch auf den Wunsch seines alten
Vaters in seine Vaterstadt zurück und übte nun den Beruf
als Rechtsanwalt bis zum Jahre 1830 aus, im Genusse

angenehmer verwandtschaftlicher Verhältnisse, literarischer
Beschäftigungen und einer sorgenfreien Lage ^). Seine
Präzis hatte sich allmälig sehr ausgedehnt; sein Rath er.
freute sich großer Geltung und eines immer steigenden
Zutrauens; das Landvolk faßte in weiten Kreifen eine

Zuneigung zu dem „Doktor Kari" im Sommerhaus, oder

schlechtweg von den Landleuten der Umgegend „Dökti"
genannt, wie sie wohl selten einem Geschäftsmann zu Theil
wird. Wie bedeutend der Ruf seiner Gewandtheit und

seiner scharfen Feder war, die namentlich Beschwerdeschriften

gegen Beamte mit einer gewissen Vorliebe verfaßte, erhellt
z. B. auch aus dem Umstände, daß die bei der angeblichen
Ermordung des Schultheißen Keller von Luzern (1816)
dcr Anstiftung beklagten vornehmen Rathsglieder Pfyffer
und Corraggioni nach langjährigen richterlichen
Verhandlungen sich von Schnell Denkschriften zu ihrer
Vertheidigung verfassen ließen (1827).

Das Jahr 183« führte diesen „Schicksalsmann" vorn
auf die Bühne des politischen Lebens. Schon einige Zeit
war er aber hinter den Coulissen thätig gewesen, indem er

zuerst in den Schweizerboten, dann nicht wenige jener bcis-
senden Korrespondenzartikel in die Appenzeller Zeitung schrieb,
die bei der Regierung so großes Mißfallen und zuletzt das
Verbot dieses Blattes hervorriefen. Bevor noch die Bewegung

im eigenen Kanton ausbrach, gab Schnell bereits seine

Sympathie für die französische Revolution und seine Wünsche

für die heimischen Zustände öffentlich zu erkennen, indem
er sein Gartenhäuschen mit einem Wctterfähnchen versah,
welches dic französischen drei Farben trug, und indem er

sein Recht wider amtliches Einreden behauptete. Wie die

w) Unter den Gründen, warum er nie das Fürsprechereramen
bestand, wird von unterrichteter Seite auch der angegeben, daß er
unter der Restaurationsregierung keiner Prüfung sich unterwerfe»
wollte.
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jiemlicp glüeftietyen unb rupigen Seiten bet SJtebiation beim
Solfe, befonbet« beim pabliepen Sütgetffanb, noety in leben*
bigem unb gutem Slnbenfen ffunben, fo waten e« aucty na*
mentliety SJtännet au« biefet Spoctye, bie an bet Sewegung
ttyätigen Slnttyeit natymen. SJtanctye Stamen, metdie im Satyte
1814 al« ©egnet bet Steffautation jum Sorfctyein gefom«
men »aren, fanb man 1831 in ben Steityen berer »ieber,
bie eine Umgeffaltung ber polttifcpen Sertyältniffe bettieben;
fo aucp bie Sruber ©cpnell. ®ab bex ältefle betfelben,
Subwig, ©tabtfctyteib« unb SJtitglieb be« ©rofen Stätpe«,
im ©tabtrattye »on Surgborf bie Slnregung jum e r ft e tt
amtlietyen ©etyritte im ©inne bet Stefotm, inbem et biefe

Sepötbe ju einer „eptetbietigen Sotfeflnng" att bie Sie«

gierung beweg, »orin um Sinbernatyme ber Solf«mün=
fetye über eine S«faffung«änb«ung gebeten »utbe, (15.
Oftobet 1830), fo wax eS fpät« Katl, bet in bie
Unflaten unb berfepiebenen fiep funbgebenben Slnffcpten unb
Segetyten eine ge»iffe Uebeteinffimmung unb beutiietyete Sin«

fepauung btaepte, babtttep baf et in bem naetybet fogenann«
ten „ Sur g botfetblättcpen" bie »efenttiepen politi«
fetyen SBünfctye fotmulttte, »riebe« in jatylreictyen Slbfd)riften
burd) bie ju gemeinfam« Setattyung nad) Sutgbotf fom«
menben Steformfteunbe in ben betfetyiebenen Sanbe«gegenben
»erbreitet »urbe unb fo gleid)fant al« Seitfaben für ityre
Seffrebungen biente 11). Solitifctye Stectyt«gteictytyeit, Srleicp«
terung ber SBäplbatfett, Slbfctyaffung bet Seben«länglid)feit
bet bütgettiepen Seamtungen, Oeffentlidjfeit bet Sertyanb«
tungen be« gtofen Stattye« unb bet ©taat«tecpnung, ftei«
ffnnige ©emeinb«»etfaffung, Setition«tecpt, 5ßreffteityeit u. f.
». waten bie batin niebetgeiegten ©tunbfäfee. Sntfctyeibenb«
noety wutbe fein Sluftteten12), at« et am 10. Sännet 1831

") Sillier ©efepietyte der dibgenoffenfctyaft Wätyrenb ber 3eft
be« fo getyeifjenen gortfetyritt« k. 1854. Sd. I. @. 59. gibt itrig
an, ia% da« Surgdctferbtätt*en gedrueft wat.

J2) Saum'gartner bie ©ctyweij in ityren kämpfen unb
Umgeftaltungen u. f. w. 1853. S. I. @. 67. mifjfemtt bte Settyei»
ligung ©ctynell«, wenn er fein <jjau« in biefer Seit al« ,,aS5all»

fatyrt«orf" ber Setnet Sibetalen erfctyeinen läfit. ©ein älterer
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ziemlich glücklichen und ruhigen Zeiten der Mediation beim
Volke, besonders beim hablichen Bürgerstand, noch in lebendigem

und gutem Andenken stunden, so waren es auch
namentlich Männer aus dieser Epoche, die an der Bewegung
thätigen Antheil nahmen. Manche Namen, welche im Jahre
1814 als Gegner der Restauration zum Vorschein gekommen

waren, fand man 1831 in den Reihen derer wieder,
die eine Umgestaltung der politischen Verhältnisse betrieben;
so auch die Brüder Schnell, Gab der älteste derselben,

Ludwig, Stadtschreiberund Mitglied des Großen Rathes,
im Stadtrathe von Burgdorf die Anregung zum ersten
amtlichen Schritte im Sinne der Reform, indem er diese

Behörde zu einer „ehrerbietigen Vorstellnng" an die
Regierung bewog, worin um Einvernahme der Volkswünsche

über eine Verfassungsänderung gebeten wurde, (15.
Oktober 1830), so war es später Karl, der in die
unklaren und verschiedenen sich kundgebenden Ansichten und

Begehren eine gewisse Uebereinstimmung und deutlichere
Anschauung brachte, dadurch daß er in dem nachher sogenannten

„Burgdorferblättchen" die wesentlichen politischen

Wünsche sormulirte, welches in zahlreichen Abschriften
durch die zu gemeinsamer Berathung nach Burgdorf
kommenden Reformfreunde in den verschiedenen Landesgegenden
verbreitet wurde und so gleichsam als Leitfaden für ihre
Bestrebungen diente Politische Rechtsgleichheit, Erleichterung

der Wählbarkeit, Abschaffung der Lebcnslänglichkeit
der bürgerlichcn Beamtungen, Oeffenilichkeit dcr Verhandlungen

des großen Rathes und der Staatsrcchnung,
freisinnige Gemeindsverfassung, Petilionsrccht, Preßfreiheit u. f.
w. warm die darin niedergelegten Grundsätze. Entscheidender
noch wurde sein Auftreten^), als er am 10. Jänner 1831

") Tillier Geschichte der Eidgenossenschaft während der Zeit
des fo geheißenen Fortschritts zc, t854. Bd. I. S, 59. gibt irrig
an, daß das Burgdorferblättchen gedruckt war.

l2) Baumgartner die Schweiz in ihren Kämpfen und
Umgestaltungen u, s, w, l85Z. B. I. S. 67. mißkennt die Betheiligung

Schnells, wenn er sein Haus in dieser Zeit als
„Wallfahrtsort" der Berner Liberalen erscheinen läßt. Sein älterer
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in b« gegen 1000 SJtann ffatfen Setfammlung »on Slu««

gefctyoffenen bet Se»egung«pattei au« bem ganjen beutfctyen

Kantone ju SJJünfingen in futjen SBotten mit fluger Se*
tectynung ben ©ebanfen eine« Setfaffttng«tattye« au«*
fptacty13). Siefe Sbee jünbete; SJtiftrauen in ba« bi«pe«

tige ©pfem lag ityt gu ©tunbe, unb bocp »at e« biefelbe

Sbee, weld)e btei Sage fpätet im ©tofen Stattye bie Stäget
bet alten Otbnung jut freiwilligen Sriebetlegung itytet ©ewalt
beweg; bet Unmutty übet bie Sefetybung be« beffetyenben

Stegimente« unb ba« lebtyaft erregte ©efiityl eine« unber*
bienten Unbanfe« famen beut SJtiftrauen bet ©egnet ent*

gegen. Set Setfaffung«tatty trat in'« Seben, ©etynell
watb Bon bet SBatylBetfammlung Bon Süten ju feinem SJtit«

gliebe etnannt, letynte abet bie SBatyl ab. SU« bie SBatyl«

follegien jut Sefejiung be« ©tofen Stattye« jufammen»
traten, wutbe itym bie Styte einet Bietfaetyen SBatyl ju
Speil, inbem bte Setfammlungen in Slatbctg, Suren, Surg«
borf unb bet Sanbgemeinben be« Slnite« Setn ipn mit
itytem Sertrauen beetytten. Sei ber Sefeflung be« Obet«
getietyte« trat et in liefe Sctyörbe, lief ffcty abex einige
SBoctyen fpätet jum Stegietung«ftatttyaltet Bon Sutg«
botf wätyien, beffen ©tellung ttyeil« wegen feinen gamilien«
»ettyältniffen ttyeil« wegen be« innigen Setfctyt« mit ein«
Se»ölfetung, beten »ollfte Suneigung et befaf, itym beffet
jufagte al« bie fülle Styätigfeit unb fffeenbe Seben«att un*

Sruber Subwig, bet ©tabtfetyreiber, »onüglid), unb -£>au«, ber
SSrofeffor, fanben im Sordergrund ; Statt trat erft mit feinem
(Eintritt in ben grofjen Statb in »oUe Styätigfeit.

*3) SMefe »entwürdige erfie Otelfsoerfammlung fn SOtünftngen
patte, t»a« SBenigen befannt fein mag, §11118 ©etynell $um ei»

gentlietyen Mnorbn'er; fein löblietyer 3i»ecf War, durcty fcfde fried»
lietye Serattyung ben »on Steformfteunden in einer frütyern Ser»
fammlung im ©Watt bei Styun gepufferten 9!bftd)ten, Welctye eine
gewaltfame Söfung ber .Seift«' nietyt au«fctyliefjen Wollten, ^u»
»orjuFommen unb nur burety die SDJactyt bet öffcntlictycn SJteinung
ben 3»ecf ju erreietyen. — ©er Sföunfcty nad) einem Serfaf»
fungsrattye, weleper einen gäitjlictyen tlmfctywttng in bie Sewe»
gung bractyte, wurde »on Äarf Sdtyncfl otyne So r wiffen feiner
Sruber unb erft gegen da« (Snbe ber Settyanbfung au«gefprocpen.
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in der gegen 1000 Mann starken Versammlung von Ans»
geschossenen der Bewegungspartei aus dem ganzen deutschen

Kantone zu Münsingen in kurzen Worten mit kluger Bc»

rechnung den Gedanken eines Verfassungsrathcs
aussprach'^). Diese Idee zündete; Mißtrauen in das bisherige

System lag ihr zu Grunde, und doch war es dieselbe

Idee, welche drei Tage später im Großen Rathe die Träger
der alten Ordnung zur freiwilligen Niederlegung ihrer Gewalt
bewog; dcr Unmuth über die Befehdung des bestehenden

Regimentes und das lebhaft erregte Gefühl eines
unverdienten Undankes kamen dem Mißtrauen der Gegner cnt»

gegen. Der Verfassungsrath trat in's Leben, Schnell
ward von der Wahlversammlung von Büren zu seinem Mit»
glicde ernannt, lehnte aber die Wahl ab. Als die
Wahlkollegien zur Besetzung des Großen Rathes zusammentraten,

wurde ihm die Ehre einer vierfachen Wahl zu
Theil, indem die Versammlungen in Aarbcrg, Büren, Burgdorf

und der Landgemeinden des Amtes Bern ihn mit
ihrem Vertrauen beehrten. Bei dcr Bestellung des

Obergerichtes trat cr in dicfe Behörde, ließ sich aber einige
Wochen später zum Regierungsstatthalter von Burgdorf

wählen, dessen Stellung theils wegen seinen
Familienverhältnissen theils wegen des innigen Verkehrs mit einer

Bevölkerung, deren vollste Zuneigung cr besaß, ihm besser

zusagte als die stille Thätigkeit und sitzende Lebensart un¬

Bruder Ludwig, der Stadtfchreiber, vorzüglich, und Hans, der
Professor, standen im Vordergrund', Karl trat erst mit seinem
Eintritt in dcn großen Rath in volle Thätigkeit,

A) Diese denkwürdige erste Volksversammlung in Münsingen
hatte, was Wenigen bekannt sein mag, Hans Schnell zum
eigentlichen Anordner; sein löblicher Zweck war, durch solche friedliche

Berathung den von Neformfreuudcn in einer frühern
Versammlung im Gwatt bei Thun geäußerten Absichten, welche eine
gewaltsame Lösung der Krisis nicht ausschließen wollten,
zuvorzukommen und nur durch die Macht der öffentlichen Meinung
den Zweck zu erreichen, — Der Wunsch nach einem
Verfassungsrathe, welcher einen gänzlichen Umschwung in die Bewegung

brachte, wurde von Karl Schnell ohne Vorwissen seiner
Brüder und erst gegen das Ende der Verhandlung ausgesprochen.
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ter obergerictytlictyen Slftenftöfen. 3»ifetyen beiben Stnennun«

gen fiel biejenige jum jweiten Sagfafeung«gefanb»
ten; Stegietung«ratty bon Sillier wat bet etffe Slbgeorbnete.
Slud) bie beiben folgettben Satyte Betttat et juetfl neben

©ctyulttyeif Sfetyatnet, naeptyet neben Stegi«ung«tatty Bon

SaBel ben ©taub Sera an bet Sagfafeung; et wotynte
baty« ben »etfctyicbencn ©iftung«p«ioben bei, welctye 1832
unb 1833 butety bie SBitren in Safel unb ben Sluffanb in
Steuenbutg »etanlaft wutben, unb benufete feine Slnwefen*
tyeit in Sujern jut Sefötbetung be« ©iebnerfonfot*
bäte« (SJtätj 1832), welcbc« ben beittetenben feben ©tän*
ben bie gegenfeitige ©ewätytleifung ber neuen Serfaffungen
unb Sintictytungen jufctyette unb »efenttiety ba« SBetf

©cpnell'« unb Saumgattnet« wax. 3m Slptit fanbte
ipn bet Sotott an be« jutüefttetenben Satyatpe'« ©tefle
al« eibgenöffifd)en Stepr äfentanten in ben Kanton
Safel ab, wo et mit feinem Kollegen Dr. SJtctf au« bem

Styutgau in fetytofffet, einfeitigfet SBeife füt bie tegietung«*
feinMictyen ©emeinben ber Sanbfctyaft S^riei natym, beren

©rieben er fetyon ftütyet bei ber Setattyung bet Sagfafeung«*
infftuftion im bernifepen ©rofen Stattye auf« »ärmffe unter*
ffüfet tyätte. SBelctye tyeftig leibenfctyafttictye ©tellung er in
eibgenöffifetyen Slngelegentyeiten einnatym, jeigte ffcty nament*
liep, al« et fowotyl füt bie aufetotbentlictyc Sagfafeung im
SJtätj al« bie otbenttiepe im Suli 1833 »iebet jum ©e*

fanbten «»ätylt, unbebingte Soümacpten »etlangte, bie

„©atnetei" ju »etniepten, unb in gefeigettem SJtafe, al« et
«bittett, baf bie Sunbe«»«fammlung über feine Srflärung,
baf et neben etyemaligen SJtitgliebetn bet ©atnetfonfetenj
an ben Setattyungen betfelben niept fem« glaube Speit
netymen ju fönnen, jut Sage«otbnung fetyritt (19. Sluguf),
eigenmäetytig bie Sagfafeung fogleicty »erlief, peimfetyrte unb
Snttaffung »on fein« ©teile begeptte14). SBie übetmäeptig

M) Saumgartner »etweetyfelt Sb. I. ©.449 bie »erfctyie»
benen Sertyanblungcn; bie erwätynte 3nftruftion mar eine golge
»on ©etynell« äöeggang unb nietyt umgeFetyrt; aucb ift ba« beige»
fefcte Saturn untictytig'; bie Setattyung fand ben 28. Slugufi ftätt,
fomft neun Sage nacty ber abgegeBene« (Stflärung ©etynell«.
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ter obergerichtlichm Aktenstößen. Zwischen beiden Ernennun»

gen fiel diejenige zum zweiten Tagsatzungsgesand»
ten; Negierungsrath von Tillier war der erste Abgeordnete.
Auch die beiden folgenden Jahre vertrat er zuerst neben

Schultheiß Tscharner, nachher neben Regierungsrath von
Tavel den Stand Bern an der Tagsatzung; er wohnte
daher den verschiedenen Sitzungsperioden bei, welche 1832
und 1833 durch die Wirren in Basel und den Aufstand in
Neuenburg veranlaßt wurden, und benutzte seine Anwesenheit

in Luzern zur Beförderung des Siebnerkonkordates
(Mörz 1832), welches den beitretenden sieben Ständen

die gegenseitige Gewährleistung der neuen Verfassungen
und Einrichtungen zusicherte und wesentlich das Werk

Schnell's und Baumgartners war. Im April sandte

ihn der Vorort an des zurücktretenden Laharpe's Stelle
als eidgenössischen Repräsentanten in den Kanton
Basel ab, wo er mit seinem Kollegen vr. Merk aus dem

Thurgau in schroffster, einseitigster Weise für die regierungsfeindlichen

Gemeinden der Landschaft Partei nahm, deren

Streben er schon früher bei der Berathung dcr Tagsatzungsinstruktion

im bcrnischen Großen Rathe auf's wärmste unterstützt

hatte. Welche heftig leidenschaftliche Stellung er in
eidgenössischen Angelegenheiten einnahm, zeigte sich namentlich,

als er sowohl für die außerordentliche Tagsatzung im
März als die ordentliche im Juli 1833 wieder zum
Gesandten erwählt, unbedingte Vollmachten verlangte, die

„Sarncrei" zu vernichten, und in gesteigertem Maße, als er

erbittert, daß die Bundesversammlung über seine Erklärung,
daß er neben ehemaligen Mitgliedern der Sarnerkonserenz
an den Berathungen derselben nicht ferner glaube Theil
nehmen zu können, zur Tagesordnung schritt (19. August),
eigenmächtig die Tagsatzung sogleich verließ, heimkehrte und
Entlassung von feiner Stelle begehrte^). Wie übermächtig

tt) Baumgartner verwechselt Bd. I. S, 443 die verschiedenen

Verhandlungen! die erwähnte Instruktion war eine Folge
von Schnetts Weggang und nicht umgekehrt; auch ist das beigesetzte

Datum unrichtig; die Berathung fand den 28. Auguft statt,
fomit neun Tage nach der abgegebene« Erklärung Schnetts.
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ber ©epnelt'fcpe Sinfluf wat, etfetyt man au« bem Um*
ffanbe, baf ber fofort aufetotbentticty jufammenberufene
©rofe Statty itym mit grof« SJtetyttyeit bie Sntlaffung ge*
wätytte, tyietauf ben Sanf für fein Senetymen au«fprad),
ityn fogleicty auf« neue jum ©efanbten wätytte (27. Slugujl)
unb fogar Sag« barauf eine Snftuftion erttyeilte, welctye

nietyt nut bet »on bet Sagfafeung fo unbeliebig aufgenom*
menen Stflätung ©etynell« entfptacty, fonbern noety »iel wei*
tet ging unb mit bet Stotyung bet 3utücfb«ufung bet bet*
nifctyen ©cfanbtfctyaft im gälte be« Srictyteintteten« fetylof «).
Stofebem wutbe Setn« Slnttag abgeletynt: Safellanb allein
fanb itym jut ©eite; bie Sntlaffung bet Obetfen Slbpbetg
unb Sifctyet au« bem eibgenöff fetyen ©enetalfabe al« SJtitbettyei*

(igte bei bem „Sanbftieben«btud)e in ben Kantonen ©ctywtyj
unb Safel" wat ba« Sinjige, was ©epnell «Witten fonnte.
Sie ©efanbtfctyaft blieb bennoety, unb bie Stotyung bet
Stücffetyt, bie angebliety jur SBatytung bet SBütbe be« Kan*
ton« Setn befetyloffen wotben, fanf jut leeten, ptatyletifepen
Styrafe tyetab; wat abet nut bet 3»ecf «füllt, butep bie

Snffruftion bie feltfame £anblung«meife ©epnell« in allen
Speilen ju fanftioniten16). Sn benfelben Sagen bejeugte
ipm bet Sanbtatty »on Safellanbfcp aft feine ©tympa«
tpie butep bie (Ernennung jum Stecpt«fonfulenten in
bet Stye ilung«angelegentyeit unb bei Slbwefentyeit

15) Sag bem erfen ©efanbten »on Sa»et, ber tyingegen
in Sujern geblieben war, ebenfall« der Sanf au«gefprod)en wurde,
Wat eine nottywendige golge der Silligung de« jweiten Slbgeord»
nefen; fonji tyätte diefe eine indirefte SJtipilfigung gegenübet
jenem enityalten, ber offenbar die Stelfnng Sern« flüger und Beffer
geWatyrt tyätte.

w) ©ie die leidenfepaftttctyern $arieielemente feinem Sluftre»
ten Seifall jollten, BeWie« j. S. bie an ityn erlaffene 3ufctyrift de«

aargauifetyen ,Rantonal»@ctyuf}» erein«».Romite »om21.
Sluguft: „3Btt tyoffen ju ®ott, die loaefetn SJtännet, die wir nod)
in ber obern fflunbeäbetyörde jätjten, roetben ffcty etmannen unb
entroebet bie unwürdigen, »eträStyerifctycn TOitglieber wie ange»
feefte ©tiebmafieu in edlem Unwillen au«)lofjen, obet abet, wie
©ie gettyan, in geteetytet (Snttüflung ben länget entetytenben .Kampf»
plafc »etlaffen unb bann bem getetjten Solfe bie enblicpe@au«
berung unb gänjftcpe SJtefnignng überlaffe«."J
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der Schnell'sche Einfluß war, erficht man aus dem Um«

stände, daß der sofort außerordentlich zusammenbcrufene
Große Rath ihm mit großer Mehrheit die Entlassung
gewahrte, hierauf den Dank für sein Benehmen aussprach,
ihn sogleich aufs neue zum Gesandten wählte (27. August)
und sogar Tags darauf eine Instruktion ertheilte, welche

nicht nur der von der Tagsatzung so unbeliebig aufgenommenen

Erklärung Schnells entsprach, sondern noch viel weiter

ging und mit der Drohung dcr Zurückberufung der ber-
nischen Gcfandtschaft im Falle des Nichteintretens schloß ^).
Trotzdem wurde Berns Antrag abgelehnt: Baselland allein
stand ihm zur Seite; die Entlassung der Obersten Abyberg
und Bischer aus dem eidgenössischen Generalstabe als Mitbethei-
ligte bei dem „Landfriedensbruche in den Kantonen Schwyz
und Basel" war das Einzige, was Schnell erwirken konnte.

Die Gesandtschaft blieb dennoch, und die Drohung der
Rückkehr, die angeblich zur Wahrung der Würde des Kantons

Bern beschlossen worden, sank zur leeren, prahlerischen
Phrase herab; war aber nur der Zweck erfüllt, durch die

Instruktion die seltsame Handlungsweise Schnells in allen
Theilen zu sanktioniren ^«). In denselben Tagen bezeugte

ihm der Landrath von Basellandschaft seine Sympathie

durch die Ernennung zum Rechtskonsulenten in
der Theilungsangelegenheit und bei Abwesenheit

ts) Daß dem ersten Gesandten «on Tavel, der hingegen
in Luzern geblieben war, ebenfalls der Dank ausgesprochen wurde,
war eine nothwendige Folge der Billigung des zweiten Abgeords
neten; sonst Härte diese eine indirekte Mißbilligung gegenüber
jenem enthalten, der offenbar die Stellung Berns klüger und besser

gewahrt hatte.
ts) Wie die leidenschaftlichern Partcielemente seinem Auftre-

ten Beifall zollten, bewies z. B, die an ihn erlassene Zuschrift des
aargauischen Kanto nal - Schu tz» er e ins-K omite vom St.
August: „Wir hoffen zu Gott, die wackern Männer, die wir noch
in der obern Buudeöbehörde zählen, werde» sich ermannen und
entweder die unwürdigen, »errätherischen Mitglieder wie
angesteckte Gliedmaßeu in edlem Unwillen ausstoßen, oder aber, wie
Sie gethan, in gerechter Entrüstung den länger entehrenden Kampfplatz

»erlassen und dann dem gereizten Volke die endliche
Säuberung und gänzliche Reinigung überlassen"!
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eine«ityrerStyeilung«f ommiffäre unb ©etyieb«ticty«
tet ebentucll aucty ju einem folctyen. ©eine Setbienffe um
bie Sanbfctyaft bewogen jwei Satyre fpätet ben Sotott, ityn
in bem SBa tyi fcp eit £anbel al« Slbgeotbneten bapin ju
fenben, in bet Stwattung, baf e« itym am «fen gelingen
möcpte, bie bortigen Setyötben übet bie tecptlid)en Settyält*
niffe aufjttfläten unb bie biplomatifctyen Slnfänbe mit gtanf*
teid) ju tycben.

Sil« im Sejetnb« 1833 bet Stegi«ung«tatty ju einem

Stitttyeile in Stneuetung fei, ba tyielten bie wätmetn Sin*

pänget bet beffepenben Otbnung eine Ktäftigung bet Sie«

gierung butety entfetyicbettc Spännet füt nottywenbig. Kart
©etynell mufte feine petfönlietye Slbneiguitg gegen eine Set«
änbctung feine« 3Birfung«freife« jum Opfet btingen unb
bera Stufe feinet ©enoffen golge leifen. Sie et fle SBatyl
in ben 3tegietung«tatty ftei auf ityn unb am folgenben Sage
watb et noety jum Sic efctyult tyeif en etnannt. Sie
anbetn Sommifffonalfeilen, bie itym nun juftelen, waten
bie eine« SJtitgliebe« be« ginanjb epattement« unb
b« Sittfctytiftenfommiffion unb baS Sräfibium
bet Obetpoffbetwaltung. ©o «tyielt bie Stegierung
in ipm ein cigcntlictye« Sart eity aupt; unb Karl ©ctynelt
wat bet einflufteicpffe SJtann im ganjen Sanbe. SU« Sie*

gictuttg«tatty wotynte er gemeinfctyaftliep mit bon Säbel ber

auf Sittregung Bon ©rtyulttyeif Sfeparner Bon ben brei
Sororten befctyicfteti Konfetenj bei bet Krcujfltafe Pei (16.
SJtai 1834), in wetctyet bie SBatytung itytet Stedffe jut
Sefpted)ung famen, benen au« Stnlaff bet Sitnbe«te»iffon«=
Berfuctye ©efatyt btotyte. — ©etynell befleibete abet feine tegie«
tung«tättylictye ©tellung nut bi« jum Suli 1835, in welctyem

Seitpunfte et au« bet Stegietung unb allen ipren Kommif«
fronen, ju »eletyen im Sejemb« 1834 noety bie SJtitglieb«
fetyaft be« biplomatifctyen Sepattemente«, ba« jum Pot«
örtlid)en ©taat«tattye umgettanbelt wutbe, gefom«
men wat, — jutücfttat, eittjigbie © tof tatty«ffetle beibe«

tyielt unb nun in feinem Sanbgute, ©ommettyau«, wiebet
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eines ihrer Thci lungsk ommissäre und Schiedsrichter
eventuell auch zu einem solchen. Seine Verdienste um

die Landschaft bewogen zwei Jahre spater den Vorort, ihn
in dem Wahlschen Handel als Abgeordneten dahin zu
senden, in der Erwartung, daß es ihm am ersten gelingen
möchte, die dortigen Behörden über die rechtlichen Verhältnisse

aufzuklären und die diplomatischen Anstände mit Frankreich

zu heben.
Als im Dezember 1833 der Regierungsrath zu einem

Dritthcile in Erneuerung siel, da hielten die wärmern
Anhänger der bestehenden Ordnung eine Kräftigung der
Regierung durch entschiedene Männer für nothwendig. Karl
Schnell mußte seine persönliche Abneigung gegen eine

Veränderung seines Wirkungskreises zum Opfer bringen und
dem Rufe stiner Genossen Folge leisten. Die erste Wahl
in den Negierungsrath siel auf ihn und am folgenden Tage
ward er noch zum Viceschultheißen ernannt. Die
andern Commissionalstellen, die ihm nun zufielen, waren
die eines Mitgliedes des Finanzdepartements und
dcr Bittschriftenkommission und das Präsidium
der Oberpostverwaltung. So erhielt die Regierung
in ihm ein eigentliches Parteihaupt) und Karl Schnell
war der einflußreichste Mann im ganzen Lande. Als
Negierungsrath wohnte er gemeinschaftlich mit von Tavel der

auf Anregung von Schultheiß Tscharner von den drei
Vororten beschickten Konferenz bei der Krcuzstraße bei (16.
Mai 1834), in welcher die Wahrung ihrer Rechte zur
Besprechung kamen, denen aus Anlaß der Bundesrevisionsversuche

Gefahr drohte. — Schnell bekleidete aber seine regie-
rungsrathliche Stellung nur bis zum Juli 1835, in welchem

Zeitpunkte er ans der Regierung und allen ihren Kommissionen,

zu welchen im Dezember 1834 noch die Mitgliedschaft

des diplomatischen Departementes, das zum
vorörtlichen Staatsrathe umgewandelt wurde, gekommen

war,— zurücktrat, einzig die G roß rath s st elle beibehielt

und nun in seinem Landgute, Sommerhaus, wieder
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al« einfactyer Stotat unb Sribatmann lebte17). Srofebem

entfagte er nietyt jeber amtlictyen SBirffamfeit, fonbetn übet*
napm meptete wieptige SJtiffionen, fo im ©eptembet 1835
bie Serttetung Setn« in Sujetn bei ben Konferenjen über

fattyolifcp=fird)tid)e Settyältniffe, einer gortfefeung ber Ser«

tyanbtungen bet Sabenet Konfetenj (20. San. 1834),
beten Sefdjtüffe S«Pff ©tegot XVI. in einem Ktei«feptei=
ben »om 17. SJtai 1835 »etbammt tyätte; fetyon bamal«
wat Kart ©etynell Slbgeotbnetet Sern« ge»efen unb baty«
mit bet ©aetylage genau »«traut. Sinen SJtonat fpätet
ging et al« Stäfibent einet Untet fu d)ung«fom=
miffi on nad) Stunttut, naepbem bie ©pannung bet butety

fonfefffonelle Sefotgniffe unb petfönlictye Snttiguen aufge*
teijten ©emüttyet au« Slnlaf bet SBiebetwatyl be« Surger*
tatty«ptäfibenten ©ctywätjlin in rutyeffötenben Slufttitten
einen Slu«btttcp «litten patte (Oftobet 1835). Snt Sejem«
Pet fanb bie beteit« etwätynte ©enbung nacty Sieffal fatt
in ber Slngetegeutyeit ber Sftaeliten SBatyl. — SU« in
golge bet Slnnatyme bet Sabenet« unb Sujetnetfonfetenj*
Slrtifel butety ben ©tofen Statty (20. gebt. 1836) im fa«

tpolifepen Suta Untupen au«btactyen untet Stufpflanjung
»on Slufflanb«bäumen unb jut SBiebettyetfeflung ber Orb«
nung Sruppen tyingefanbt würben, »ar ©etynell einer ber

auf'erorbentlictyen Kommiffäre, »elctyen fetyt au««
gebetynte Soflmactyten etttyeilt »utben, beten aflju fctyatf«
©ebrauety felbf im Stegi«ung«tattye auf ernfflid)en SBibet«

fptudj ffief. 3n bet batauf folgenben ©toftatp«fffeung wutbe
et fäff einflimmig in bie neue Sotation«fom«
miffion gewäplt (8. Slptil); et BetPat ffcty ab« bie SBatyl
unb tyielt an feinet Slbletynung feft, obfepon bie Setyötbe

17) SBie feptoff bie Stimmung ber ©cpneffe unb ber Statte»
nalen geworben war, getyt j. S. au« folgender ©tefle be« Solf«»
freunde« tyet»ot, bie juglefd) al« SOtufier be« bamaligen polemt»
fetyen ©ttyle« bienen fann: ©ie (bie ©ctynetle) tyaBen at« Säger
ba« eble SBflb (bie Slriftoftatfe) erlegt, unb üBerfaffen ba« Slu«»
Weiben gerne ben punben."

17
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als einfacher Notar und Privatmann lebte ^). Trotzdem
entsagte er nicht jeder amtlichen Wirksamkeit, sondern über»

nahm mehrere wichtige Missionen, so im September 1835
die Vertretung Berns in Luzern bei den Konferenzen über

katholisch-kirchliche Verhältnisse, einer Fortsetzung der

Verhandlungen der Badener Konferenz (20. Jan. 1834),
deren Beschlüsse Papst Gregor XVI. in einem Kreisschreiben

vom 17. Mai 1835 verdammt hatte; schon damals
war Karl Schnell Abgeordneter Berns gewesen und daher
mit der Sachlage genau vertraut. Einen Monat später
ging er als Präsident einer Untersuchungskommission

nach Pruntrut, nachdem die Spannung der durch
konfessionelle Besorgnisse und persönliche Intriguen
aufgereizten Gemüther aus Anlaß der Wiederwahl des Burger-
rathspräsidenten Schwärzlin in ruhestörenden Auftritten
einen Ausbruch erlitten hatte (Oktober 1835). Im Dezember

fand die bereits erwähnte Sendung nach Liestal statt
in der Angelegenheit der Israeliten Wahl. — Als in
Folge der Annahme der Badener- und Luzernerkonscrenz-
Artikel durch den Großen Rath (20. Febr. 1836) im
katholischen Jura Unruhen ausbrachen unter Aufpflanzung
von Aufstandsbäumen und zur Wiederherstellung der

Ordnung Truppen hingesandt wurden, war Schnell einer der

außerordentlichen Kommissäre, welchen sehr
ausgedehnte Vollmachten ertheilt wurden, deren allzu scharfer
Gebrauch selbst im Regierungsrathe auf ernstlichen Widerspruch

stieß. In der darauf folgenden Großrathssitzung wurde
er fast einstimmig in die neue Dotationskommission

gewählt (8. April); er verbat sich aber die Wahl
und hielt an seiner Ablehnung fest, obschon die Behörde

") Wie schroff die Stimmung der Schnelle und der Nationalen

geworden war, geht z. B. aus folgender Stelle des Volks-
freundes hervor, die zugleich als Muster des damaligen polemischen

Styles dienen kaun: Sie (die Schnelle) haben als Jäger
das edle Wild (die Aristokratie) erlegt, und überlassen das
Ausweiden gerne den Hunden."

17
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mit allen gegen eine ©tiiiime itym jucrff bie Sntlaffung
Betweigerte18).

Sen 6. SJtärj 1837 berief ipn bet ©tofe Statty wie«

bet in bie Stegietung an bie ©teile be« au«tretenben,
balb tyemaety Betffotbenen ©ctyulttyeifen »on Setbet j9).
3n feinet jwei Sage fpätet «folgten Slnnatym««flärang et«

innette et an feine „befannte Slbneigung, ffety mit öffent«

lid)e ©cfctyäften ju belaben;" baf et biefe noetymat« übet«

winbe, obfctyon et übetbief gegenwärtig „fept ftanf" feie
unb „füt einige Seit" bem Stufe golge leife, gefetyetye mit
Stücffctyt auf ba« „Sreiben einer feinblietyen gaftion," bie

„unfete «fen ©ütet neuetbing« mit jicmlictyet ©cfatyt" bebtoty«
ten. St wolle im ©initc feinetSBatylbetyötbewetyten tyeifen, „baf
unfete anetfattnten ©egnet unfetn gteityciteti unb unfetet
Setfaffung nietyt ju natye rieten unb baf wit un« nietyt gegen
fte benetymen, al« wenn wit unfete gteityeit geffotylen, unb
fte tyingegen eigentlicty, tyi« ju pfeen, ba« au«fd)lief lietye

Stectyt tyatten." SJtetfwütbiget SBeife traf e« fety, baf gleid)
barauf ber Sotttag be« 3tegicrung«tate)c« übet ben am 20.
gebtuat ettyeblid) «Hätten Slnjug Bon Katt ©etynell füt
Slufpebung be« „flaat«gefäptlicty" «Hätten ©ictyet«
ty ei t«B et ein « jut Setyanblung fam. Sic Stebe be« Sin«

ttagfleflet«, »elctye »ie »enige anbete fein« Sotttäge feine

18) Sie cparafteriftifctyen, nietyt«» un» docty genug fügenden
Slbletynung«worte lauteten: „Sertyältniffe, söefdjäftigung'en — Slfle«
mit einander — Bewegen miety, da« mir gefiern' ge'fctyenFte 3u»
trauen für biefjmal abjuletynen. 3d) glaube »erfd;iedentlicfi ge»

jeigt ju tyaben, bafj icp miety brausen laffe, wo irgend bie SJtög»
liepfeit »ortyanden ifi. .fMer Föunte iety aber unmbglicty eintteten,
unmögliety !" ©ctynelt Wagte untet Umfiänden »iel, aber et tyütete
ffcty, bie 3ätyne au«;tuBeifjen oder fiety ju Fompromtttirett. @o Blieb
er im 3hü 1836 »orffeptiger SBeife »on der Bei ©den gebotenen ©rofj»
ratty«jt(3ung weg, in toeleper in den SabcncrFonferenjangelegenpei»
ten nacty »ortyergetyenbem Sramarbaftren jum Scücfjuge geblafen
wurde, ©ctynelt »ar übrigen« Bei bet (Stimmung im 3ura bie»
fen fonfejfionellen @taat«tyände(n niept fetyt geneigt.

19) 3?on ben 240 SHitgliebent de« grofjen Stattye« Waren nur
124 anvoefenb, unb ©rfmell Warb erft im jtoeiten ©frutinium
mit 85 ©timmen gewätylt; bod) war Fein eigentlictyer ©egenFandi»
dat aufgefeilt, bie Stimmen nur fetyr jerfpiittert.

25«

mit allen gegen eine Stimme ihm zuerst die Entlassung
verweigerte ^).

Den 6. Marz 1837 berief ihn dcr Große Rath wieder

in die Regierung an die Stelle des austretenden,
bald hernach verstorbenen Schultheißen vo» Lerber ^).
In seiner zwei Tage später erfolgten Annahmscrklärung
erinnerte er an seine „bekannte Abneigung, sich mit öffentliche

Geschäften zu beladen;" daß cr diese nochmals
überwinde, obschon er überdieß gegenwärtig „sehr krank" scic

und „für einige Zeit" dem Rufe Folge leiste, geschehe mit
Rücksicht auf das „Treiben eincr fcindlichen Faktion," dic

„unsere ersten Güter neuerdings mit ziemlicher Gefahr" bedrohten.

Erwolle im Siunc seinerWahlbehördewehrcn helfen, „daß
unsere anerkannten Gegner unsern Freiheiten und unserer

Verfassung nicht zu nahe treten und daß wir uns nicht gegen
sie benehmen, als wenn wir unsere Freiheit gestohlen, und
sie hingegen eigentlich, hier zu sitzen, das ausschließliche
Recht hätten." Merkwürdiger Weise traf es sich, daß gleich

darauf der Vortrag des Regierungsrathcs über den am 20,
Februar erheblich erklärten Anzug von Karl Schnell für
Aufhebung des „staatsgcfährlich" erklärten Sicherheit

sv er e in s zur Behandlung kam. Die Rede des

Antragstellers, welche wie wenige andere seiner Vorträge seine

Die charakteristischen, nichts- und doch genug sagenden
Ablehnnngsworte lauteten: „Verhältnisse, Beschäftigungen — Alles
mit einander — bewegen mich, das mir gestern geschenkte
Zutrauen für dießmal abzulehnen. Ich glaube verschiedentlich
gezeigt zn haben, daß ich mich branchen lasse, wo irgcnd die
Möglichkeit vorhanden ift. Hier könnte ich aber unmöglich eintreten,
unmöglich!" Schnell wagte unter Umständen viel, aber er hülste
sich, die Zähne auszubeißen orer sich zu komvromittiren. So blieb
er im Juli I8Z6 vorsichtiger Weise von der bei Eircn gebotenen Groß-
rathssitzung weg, in welcher in den Badenerkonscrenzangelegenhei-
ten nach vorhergehendem Bramarbasircn zun, Rückzüge geblasen
wurde. Schnell war übrigens bei der Stimmung im Jura diesen

konfessionellen Staatshändeln nicht sehr geneigt.
is) Bon den 24« Mitgliedern des großen Rathes waren nur

t2t anwesend, und Schnell ward erst im zweiten Skrutinium
mit 8S Stimmen gewählt; doch war kein eigentlicher Gegenkandidat

aufgestellt, die Stimmen nur fehr zersplittert.
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politifctye 9lnfd)auung«weife in'« Sictyt fcften, wat ein

beuflicp« Konimentat, wie et feinen SBiebeteinttitt in
bie Stegierung »crffanb, unb ber ©ieg, ben er, ßon feinem
Sruber £an« in gleicty fcptoffet SBeife unterffüfet, in bet

Slbfimmung gegenüb« bem milbeten Slnttage bet Stegierung
etfocpt, bewie«, baf et feine SBatyl« begriffen parte. St«
fetyien fowotyl in feinet 3lnnapm«etf(ätung al« in biefer §al«
tung bet ©toftatty«metyttyeit bie Stütytigfeit bet Oppoftion
bet Slltgeffnnten al« einjiget Setoeggtunb ju ©etynell« SBie«

betbettyeiligung am Stegimente, fo »irfte jweifel«otyne ein

anbetet mit. SU« bie fogenanntc Stationatpattei, welcpe
ffcty wegen SJteinung«»etfctyiebeiitycit übet Slftyltecpt, biploma«
tifetye Setpättniffe unb Snnbe«tefotmen 1834 au« bem

©ctyoofe bet im SJtai 1831 im Saffno ju Setn jum ©ctyufee

bet neuen Otbnung gegtünbeten unb balb übet aetyt Kan«
tone au«gebetynten ©d)ufe»eteine tyetau« gebilbet unb
bann 1835 fötmlicp ffcty abgelö«t tyätte, julefet in tyeftiger
getyce mit ben ftütyetn gteunben, att beten ©pifee bie

©etynell ftanben, entbrannt wat, patte ffcty bet Setbanb
bet Slntyäng« be« 30g« ©pffem« in tyotyem SJtaafe ge«
lodert 20). Sie Stegierung, burd) einjelne ityrer ©lieber mit
in ben Kampf tyineingetiffen, entbeptte in ben Slugen bet
©etyneflpattei be« entfetyiebenen Sluftteten« in itytem ©inne,
ba bet ©ctyulttyeif Sfety atnet, obfctyon ityt ganj «geben,
bie Süget nietyt fatf, gefetyieft unb fonfequent genug ju
fütyten Bermoctyte. Sa« 3uttauen«Botum bet ©otbbaepet
Setfammlung, beten Slbteffe Bon b i e t © cp n e 11 untetjeiep«

30) %anS @d)nell Bejeictynet al« den erfen @d>rttt jur
eigentlictyen ©paltung ben Slufruf ie« Gcntralfemfte« de« eidgen.
SctyttrjBerein« in Sujern »om 1. SRai 1834 an »ie Äantonalfctyufs»
vereine jur allgemeinen Sewaffnung (gegen ba« Slu«lanb).
Sefonder« der ©teintyöljlityandel fctyürte ba« geuer. Sa«
Unterliegen .ftafttyofet« unb feiner nationalen ©enoffen im grofjen
Siattye in der 3Jtemorandum«frage maetyte ben Stifj untyeilbar. Ser»
geBlicty wat die Berfammlung det Setner ©ctyuij»ereine am
10. 3anuar 1835 in SJtünfingen, an welctye .Rarl Setynelt eine
warnende 3ufd)rift gegen die beutfctyen grieden«ftötet erlief. S)er
Slbfall einjelner ©ctyuft»ereine »om 5Ktttter»erein unb ityr Sin»

fctytufj an ben in 3cffngen Fonffituirten S?ationat»erein natym ju.

25,9

politische Anschauungsweise in's Licht setzen, war ein

deutlicher Kommentar, wie cr seinen Wiedereintritt in
die Regierung verstand, und der Sieg, den er, von seinem
Bruder Hans i» gleich schroffer Weise unterstützt, in der

Abstimmung gegenüber dem milderen Antrage der Regierung
erfocht, bewies, daß cr seine Wähler begriffen hatte.
Erschien sowohl in feiner Annahmserklärung als in dieser Haltung

der Großrathsmehrheit die Rührigkeit der Opposition
der Altgesinnten als einziger Beweggrund zu Schnells
Wiederbetheiligung am Regiments, so wirkte zweifelsohne ein
anderer mit. Als die sogenannte Nationalpartei, welche
sich wegen Meinungsverschiedenheit über Asylrecht, diplomatische

Verhältnisse und Bundcsreformcn 1834 aus dem

Schooße der im Mai 1831 im Casino zu Bern zum Schutze
dcr neuen Ordnung gegründeten und bald über acht Kantone

ausgedehnten Schutzvereinc heraus gebildet und
dann 1835 förmlich sich abgelöst hatte, zuletzt in heftiger
Fehde mit den frühern Freunden, an deren Spitze dic

Schnell standen, entbrannt war, hatte sich der Verband
der Anhänger des 3l)ger Systems in hohem Maaße
gelockert 2V). Die Regierung, durch einzelne ihrer Glieder mit
in den Kampf hineingerissen, entbehrte in den Augen der

Schnellpartei des entschiedenen Auftretens in ihrem Sinne,
da der Schultheiß Tscharner, obschon ihr ganz ergeben,
die Zügel nicht stark, geschickt und konsequent genug zu
führen vermochte. Das Zutraucnsvotum der Goldbacher
Versammlung, deren Adresse von vier Schnell unterzeich-

2«) Hans Schnell bezeichnet als den ersten Schritt zur
eigentlichen Spaltung den Aufruf des Ccntralkomites des eidgen,
Schutzvereins in Luzern vom Mai ,834 an die Kantonalschutz-
vereine zur allgemeinen Bewaffnung (gegen das Ausland).
Besonders der Steinhölzlihandel schürte das Feuer. Das
Unterliegen Kasthvfers und seiner nationalen Genoffen im großen
Rathe in der Memorandumsfrage machte den Riß unheilbar,
Vergeblich war die Versammlung der Berner Schutzvereine am
1l), Januar ,835 in Münsingen, an welche Karl Schnell eine
warnende Zuschrift gegen die deutschen Friedensstörer erließ. Der
Abfall einzelner Schutzvereine vom Mutterverein und ihr
Anschluß an den in Jesingen konstituirten Nationalverein nahm zu.
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net war (6. ©ept. 1836) tyätte nur bie Sebeutung einer

Semonffraticn ju ©unflen Sfctyatnet«, auf welctyen bie

ganje SBuetyt bet Slngtiffe bet Stationalen wegen feinet
3utefjiig«politif »ot bet ftemben Siplomatie ffcty tieptcte;
foflte abet bie Stationalpattei niebt übetwiegenben öffentli«
etyen Sinfluf ertyalten, fo mufte bie©ctynell=Sfctyara«fetye Solitif
einen neuen ©tüfepttnft befommen. So mufte Karl ©etynell wie»

betpetföntiep an bie ©eite be« ©ctyulttyeifen treten, ©epon am
8. SJtai übertrug itym ber ©rof e Statty bie, unter obwaltenben
Untffänben befonber« »idtelge ©teile eine« Senttalpoli«
je ibtref tot«. Sie Slflgewatt ber Stübet ©epnell etteiepte
nun ityren #ötycpunft. Ser perfönlictye £abet mit ben Sta«

tionalen »ar für einige Seit etwas in ben §intetgtunb getreten,
ba bie er»ad)te Stütyrigfeit ber Slltgeffniiten ablenfenb »irfte;
bie Slngriffe ber Stationalen tietyteten fiep nun metyt gegen
einjelne Setfaffung«gtunblagen. Stad) »etfloffenet Slmt««
bauet im §etbffc butep bie Sanbgemeinben be« Slmte« Setn
auf« neue jum ©toftatp gewäplt, gelangte et bei bei
petiobifetyen Stneuetung bet Stegietung »tebet in bie«

felbe, unb, ein 3eiepen bet tyettfepenben ©timmung, »atb
fein Stubet, *Ptof. £an« ©etynell, in gleicty« ©ifeung
jum Saitbammann etnantri (22. Stooembet 1837).
Snbliep wutbe am 6. Sej. Karl ©djnefl neuetbing« in ba«

biplomatifctye Sepattement gewätylt.
3n bet Stebe, mit »elctyet Sanbammann ©epnell am

19. gebruar 1838 bie ©rofwtty«fftung eröffnete, jeicpnete
et in genial« SBeife unb au«gejeictynet ftäftig« ©ptaetye
»on feinem ©tanbpunfte au« bie »apren Sebürfniffe be«
Sanbe« unb bie barau« ffcty ergebenbe natürltepe ©taat«po«
litif; fein Sorttag »etbammte bie petmanente Slgitation unb
Ste»olution unb «flätte ein in fiep jutücfgejogene«, befepei«
bene« ©tiflleben al« bie einjig »apte ©iaat«flugtyeit fleinet
©taaten. Set 3»ecf »at, bem 3Bad)«ttyum unb ©rieben
bet Stabifalen obet Stationalen ein gebietetifetye« #alt ent«

gegenjutufen. Sie Stebe maetyte gtofen Sinbtucf bei gteunb
unb geinb, bei ben Sitten fanb fe Setfall unb freubige
3uffimmung, bei ben Slnbern erjeugte fie Srbitterung unb
Kampfe«eifer, ben pingemotfenen |>anbfctyuty aufjunetymen.

26«

net war (6. Sept, 1836) hatte nur die Bedeutung einer

Demonstration zu Gunsten Tscharners, auf welchen die

ganze Wucht der Angriffe der Nationalen wegen seiner
Rückzugspolitik vor der fremden Diplomatie sich richtete;
sollte aber die Nationalpartei nicht überwiegenden öffentlichen

Einfluß erhalten, so mußte dieSchnell-Tscharnersche Politik
einen neuen Stützpunkt bekommen. So mußte Karl Schnell wieder

persönlich an die Seite des Schultheißen treten. Schon am
8. Mai übertrug ihm dcr Große Rath die, unter obwaltenden
Umstanden besonders wichtige Stelle eines Centralpoli-
ze idirektors. Die Allgewalt dcr Brüder Schnell erreichte
nun ihren Höhepunkt. Der persönliche Hader mit den
Nationalen war für einige Zeit etwas in dcn Hintergrund getreten,
da die erwachte Rührigkeit der Altgesinntcn ablenkend wirkte;
die Angriffe der Nationalen richteten sich nun mehr gegen
einzelne Vcrfassungsgrundlagen. Nach verflossener Amtsdauer

im Herbste durch die Landgemeinden des Amtes Bern
aufs neue zum Großrath gewählt, gelangte cr bei der
periodischen Erneuerung der Negierung wieder in
dieselbe, und, ein Zeichen der herrschenden Stimmung, ward
sein Bruder, Prof. Hans Schnell, in gleicher Sitzung
zum Lan da mm ann ernannt (22. November 1837).
Endlich wurde am 6. Dez, Karl Schnell neuerdings in das

diplomatische Departement gewählt.
In der Rede, mit welcher Landammann Schnell am

19. Februar 1838 die Großrathssißung eröffnete, zeichnete
er in genialer Weise und ausgezeichnet kräftiger Sprache
von seinem Standpunkte aus die wahren Bedürfnisse des
Landes und die daraus sich ergebende natürliche Staatspolitik;

sein Vortrag verdammte die permanente Agitation und
Revolution und erklärte ein in sich zurückgezogenes, bescheidenes

Stillleben als die einzig wahre Staatsklughcit kleiner
Staaten. Dcr Zweck war, dcm Wachsthum und Streben
der Radikalen oder Nationalen ein gebieterisches Halt
entgegenzurufen. Die Rede machte großen Eindruck bei Freund
und Feind, bei den Einen fand sie Beifall und freudige
Zustimmung, bei den Andern erzeugte sie Erbitterung und
Kampfeseifer, dcn hingeworfenen Handschuh aufzunehmen.
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©ieben SJtonate nur — unb bie ©ctyneflfctye Solitif unter«

lag. Sn bet benf»ütbigen ©ifeung »om 24. ©ept. »altete
bie Seratpung übet gtanfteiep« Segetyren »egen 3lu«»ei=
fung »on Soui« Stapoleon Sonaparte au«
ber ©ctyweij. Sie Stegierung in itytet SJtetyttyeit be«

anttagte, bie Sagfafeung«gefanbteit füt Slbletynung be«

geflellten Segetyten« ju infftuiten, Kart ©etynell unb Sfctyat*

n« wollten bagegen mit bet SJliubettycit entfpreetyen.
SBa« al« Kraft «fetyien, fegte übet bie Slnfctyt, bie al«
©ctywäetye galt; 106 ©timtnen entfctyieben gegen 104 im
©inne bet Stegi«ung«mepttyeit. Sie ©epnell tyatten »er»

gebliety mit itytem mäctytigen SBotte bie Setfammlung be*

fepwoten, fe tyatten füt ben „grieben" fämpfenb eine

©cplaept Betloten; ityt Sinfluf »at nietyt gebrochen, nur
erfetyüttert; fte bractyen ityn felbf burcb fofortigen Stücfttitt
au« aflen öffentlictyen ©teilen. — SU« ityte Slu«ttitt«et*
fläruttgen Betiefen wutben, unb bie Slnfctyt ffcty gettenb maetyte,

pe jut 3utücfnapme ju «fuetyen, fptacty Stegientng«tafty
Steutyau«: „Sie fetten ©ebtübet ©epnell tyaben feine
Sortectyte." ^unbertaetytjetyn ©timtnen gegen cilf natymen
bie Sntlaffung an; am 1. Sanuat 1839 abet beffieg
Katl Steutyau« ben ©ctyulttyeifettffutyl »on Setn.

Son biefet Seit an blieb Katl ©etynell im Sri»at«
ffanbe; et lebte wiebet feinem Setufe al« Stotat unb wib»
mete feine SJtufejeit ben ©tubien unb gefelligem Setfetyte.
3um Stäfibenten bet Sinwotynetgemeinbe feinet
Satetflabt unb jum SJtrtgtiebe bex fäbtifetyen Solijeifom*
miffton etwätylt, natym et biefe ©teilen an, bie »on feinen

gtofen Sefctywetben begleitet waten. SJtit bem öffentlictyen
Seben fianb et in Setbinbung butep ben „Solf«fteunb,"
ben tteuen Slu«btuef ber ©cpitefl'fcpen 3!nfctyauung«»etfe, unb
au« beffen SJtitatbeitet et in ben lefeten fünf Satyten jum
Stebaftot ge»otben wat. Sn biefem butep bie ©epnell
1831 gegtünbeten Statte fütytte et, butep bie gemaetyten

Stfatytungen noety metyr gereijt, metytete Satyte einen leiben«

fepaftliety etbittetten Ktieg fowotyl gegen „Striffoftatie unb
Steafiion" al« gegen „Stabifali«mu« unb SJtietyetttyum," »ie
er »egen bet beutfctyftemben Slemente bie tabifale ^Partei
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Sieben Monate nur — und die Schnellste Politik unterlag.

In der denkwürdigen Sitzung vom 24. Sept. waltete
die Berathung über Frankreichs Begehren wegen Ausweisung

von Louis Napoleon Bonaparte aus
der Schweiz. Die Regierung in ihrer Mehrheit
beantragte, die Tagsatzungsgesandten für Ablehnung des

gestellten Begehrens zu instruiren, Karl Schnell und Tschar«

ncr wollten dagegen mit der Minderheit entsprechen.
Was als Kraft erschien, siegte über die Ansicht, die als
Schwäche galt; W6 Stimmen entschieden gegen im
Sinne der Regierungsmehrheit. Die Schnell hatten
vergeblich mit ihrem mächtigen Worte die Versammlung
beschworen, sie hatten für dcn „Frieden" kämpfend eine

Schlacht verloren; ihr Einfluß war nicht gebrochen, nur
erschüttert; sie brachen ihn selbst durch sofortigen Rücktritt
aus allen öffentlichen Stellen. — Als ihre Austrittserklärungen

verlesen wurden, und die Ansicht sich geltend machte,
sie zur Zurücknahme zu ersuchen, sprach Regierungsrath
Neuhaus: „Die Herren Gebrüder Schnell haben keine

Vorrechte." Hundertachtzehn Stimmen gegen cils nahmen
die Entlassung an; am 1. Januar 1839 aber bestieg

Karl Ncuhaus den Schultheißenstuhl von Bern.
Von dieser Zeit an blieb Karl Schnell im Privatstande;

er lebte wieder seinem Berufe als Notar und widmete

seine Mußezeit den Studien und geselligem Verkehre.
Zum Präsidenten der Einwohnergemeinde seiner
Vaterstadt und zum Mitgliede der städtischen Polizeikommission

erwählt, nahm er diese Stellen an, die von keinen

großen Beschwerden begleitet waren. Mit dem öffentlichen
Leben stand er in Verbindung durch den „Volksfreund,"
den treuen Ausdruck der Schnell'schen Anschauungswesse, und
aus dessen Mitarbeiter er in den letzten fünf Jahren zum
Redaktor geworden war. In diesem durch die Schnell
1831 gegründeten Blatte führte er, durch die gemachten

Erfahrungen noch mehr gereizt, mehrere Jahre einen
leidenschaftlich erbitterten Krieg sowohl gegen „Aristokratie und
Reaktion" als gegen „Radikalismus und Michelthum," wie
er wegen der deutschfremden Elemente die radikale Partei
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nannte. Kötpetlictyc Selben peinigten ityn, llnttitye unb uitbefric«
bigte« Sringen unb ©ctywetmutty erfüllten fein £>«j; fein ge»
waltfame« Snbe in bet State bei Slatau in faltet SBinter«
naetyt foflte itym Stutyc bringen. Sluf einet gufteife nad)
Süticty «eilte ityn fein Settyängnif, ba« et, »oploerfetyen
mit Krcbitbrtcfen füt feine Steife, bei feinet Slbteifc »on
Sutgbotf nietyt geatynet tyätte. 3n Umifon im Slatgau watb
et am 14. gebtuat auf bem Kitctytyofe jut Stbe beftattet.

©etynell wax ein« bet inteteffantefen polttifctyen Stya«
taftetc, welctye in bet 30g« Seriobe eine tycrbotrageitbc
Stolle fpieltcn 21). St wax fein Semagoge im gewötynlictyen
©inne; ju einem folctyen war er ju fein unb mangelte itym
bie gewinnfüetytigc ©teflengict. ©ein Slnfetyen untet bem

Sanb»olf parte itym jut Steffauration«jeit Sitel unb SBütben
Betfctyafft, wenn et gewollt tyätte, benn bie Solitif bet
Ktugtyeit uub bet gutept »äte itym wotyl getne auf tyalbem
SBege entgegen gefommen; abet feine perföniietyen Steipeptcit
nnb SBünfetye bebutften bet ©uttfl ber Obern nietyt. St
wiety jebet Slnnätyetung Bon itytet ©citc bctyattlicty au«;
feine politifetye Styätigfeit leiteten feine ämtetfüctytigen Stiebe.
SU« et bie ©ewalt in Rauben tyätte, tyittg e« Bon itym ab,

©ctyulttyeif ju wetben; bie Umftänbc unb feine Sücty«

ttgfett fetyietten ityn bajtt ju bejeictyiteit; et jog ein unab»
tyängige« Sri»atleben »ot. ©cmcinet Styrgeij unb bet ä u=

f ext ©lanj bet SJtacpt locften ityn nietyt, bet reelle Sin*
fluf fam füt ityn aflein in Scttad)t22). ©eine §anc«

2i) See Stefrolog in der SlugcBurger 3eitung. 1844. Str. 47.
nennt ityn „die tyervorragenbfie gigur unter allen fctyweijctifetyen
Ste»olution«männern dee Satyre« 1830."

22) Selbft det den Sctynellen fo feinbfelige Serfaffer de« geift»
reietyen Sibell« „Sern wie c« ift" ancrFennt, daf; c« itynen „n:ctyt
um ®rundfät$c alt' um sßerföVictyFeitcn und Fleinlictye politifetye
CSitelFeiten" ju ttyun war und daß fie defityalb „gerne ityre 9tamen
im Hintergründe al« ©tatiften ftetyen liefen, wenn dafür nur ityte
ueBerjeiigungen als tyanbelnde Sietfonen in den SBotdergtunb treten
bitrften." 3m äBibetfprttdte mit bem eigenen Urttyeile will bann
»er Setfaffet glauben maetyen, al« tyätte Statt Sepnell den s5ctyult=
tyeifjenftutyl im' Singe getyabt, feine SBatyl Wäre aBer an dem SBiffen
de« ftanjöftfctyen ©efändten »on Stümign» gefetyeitett, der »on Sa»el
vorgejogen tyätte. Sitte« 3eurnalifiengefcpwäg!
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nannte. Körperliche Leide» peinigten ihn, Unruhe und unbefriedigtes

Ringen und Schwermuth erfüllten fein Herz; sein
gewaltsames Ende in der Aare bei Aarau in kalter Winternacht

sollte ihm Ruhe bringen. Auf einer Fußreisc nach
Zürich ereilte ihn sein Verhängnis), das er, wohlversehen
mit Kreditbriefen für seine Reise, bei seiner Abreise von
Burgdorf nicht geahnct hatte. I» Umikon im Aargau ward
cr am 14. Februar auf dcm Kirchhofe zur Erde bestattet.

Schnell war cincr dcr interessantesten politischen
Charaktere, welche in. dcr 3Uger Periode eine hervorragende
Rolle spielten 21), Er war kein Demagoge im gewöhnlichen
Sinne; zu einem solchen war er zu fein und mangelte ihm
die gewinnsüchtige Stellcngicr, Sein Ansehen unter dcm
Landvolk hätte ihm zur Restaurationszeit Titel und Würden
verschafft, wenn er gewollt hätte, denn die Politik der

Klugheit uud dcr Furcht wäre ihm wohl gerne auf halbem
Wege entgegen gekommen; aber seine persönlichen Ansichten
und Wünsche bedurften der Gunst dcr Obern nicht. Er
wich jeder Annäherung von ihrer Seite beharrlich aus;
feine politische Thätigkeit leiteten keine ämtersüchtigen Tricbc,
Als cr die Gewalt in Händen hatte, hing es von ihm ab,

Schultheiß zu werden; die Umstände und seine
Tüchtigkeit schienen ihn dazu zu bezeichnen; er zog ein
unabhängiges Privatleben vor. Gemeiner Ehrgeiz und dcr ä u-
ßere Glanz der Macht lockten ihn nicht, der reelle Einfluß

kam für ihn allein in Betracht 22), Seine Hand¬

s') Dcr Nekrolvg in der Aug«burger Zeitung. 18«. Nr. 47.
nennt ihn „die hervorragendste Figur unter allen schweizerischen
Revolutionsmännern des Jahres 18Ä1."

22) Selbst der den Schnellen so feindselige Verfasser des
geistreichen Libellé „Bcrn wie es ist" anerkennt, daß es ihnen „mehr
um Grundsätze als um Persönlichkeiten und kleinliche Politische
Eitelkeiten" zu thun war und daß sie deßhalb „gerne ihre Namen
im Hintergrnnde als Statisten stehen tieften, wenn dafür nur ihre
Neberzengungen als handelnde Personen in den Vordergrund treten
durften," Im Widerspruche mit dcm eigenen Urlheile will dann
der Verfasser glauben machen, als hätte Karl Schnell dcn Schutt-
heißenstnhl in, Auge gehabt, seine Wahl wäre aber an dem Willen
des französischen Gesandten von Rümign« gescheitert, der von Tavel
vorgezogen hätte, Eitles Journalistengeschwätz!
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lung«meife flnbet ityre »atyre Srftätung »ot Stflem in feinet büt«
getlictyen unb gefellfctyaftlictycn Stellung unb in ben öffentli«
etyen Sertyältniffen feiner Seit, ©o »enig al« bie anbern
©etynelle jätyltc er ju jenen greil)ert«männern, bie ffcty burety

Stytafen beraufdjen laffen unb in leeren gormen ba« £eil
fuepen. ©ie finb „Seute »ott gleiftp unb Slut, »on StePc

unb §af; materielteBetffänbig fuepen fe in ber gteityeit
nietyt einen ©tunbfafe, fe fuepen bie fserrfepaft ityrer Klaffe,
ber wotylpabenberen Sürger ber fleinem ©täbte unb Sanb«

gemeinben be« Kanton« Sera." (§euflet.) Karl ©epnell
war ein äepter Steptäfentant biefe« SolMtyeit«, bem et butety

Slnfctyauung unb Seben angepötte. Set gebilbete Sütget
bet Sanbftäbte, bet angefetyene Sanbmann, befafen Bot 1830
feine politifetye Sebeutung im ©taate. Sie Setttetung be«

Sanbe« in ben 3tcgietung«betyötben wat eine äufetfl be«

fctytänfte, bie §ettjctyaft wat wiebet in bie £änbe bex

.fjauptffabt gelangt, »otjüglicty bet etyemaligen tegiment««
fätyigen gamilien. 3ene Solf«flaffen gegen biefe ju bet«

rieten, jenen ben ©enuf bet potitifetyen 3tecpt«glcicptycit ju
Betfepaffen, unb ju bewatyten, al« ffe ettungen wat, —
baS tyatten bie Stübet ©etynell al« Siel ityte« SBitfen«
gefefet. SBa« ju biefem 3»eefe bienen moetyte, wutbe »oll«
fütyrt. 3n biefem ©eiffe lauteten bie int Sapt 1831 fot«
multrten Solf«wünfctye. Siefe einfaetye Solitif, wetd)e ityren
©etywerpunft »otjügtiety in bet Klaffe bet tyabtictycn Sauetn
fttctyte, benen £au« unb £of metyt am £et§cn lag, al« ber

©eufj« ftembet untetbtüeftet Sölfer, bractyte bet ©etyneflpattei
»on ©eite ityrer weltbütg«liep geffimmten ©egner ben Sunamen
Saunflecftet ein. Sie Seriobe, in meld)« aud) bie

©etynell beim gütftentyaffe ffcty bettyeiligten unb bie gatyne
auf bet Sungftau aufpflanjen wollten, if eine, ityt« ©tunb«
anfetyauung ftembe Spifobe in itytem politifd)en SBitfen,
entfattben butety befonbete Umfänbe; bie ©paltung bet

eigenen Sattei fütytte fe wiebet auf ityten watyten ©tanb«
punft jutücf. — S« bleibt übrigen« eine bemerfen«wetttye
Styatfacpe jum Setffänbnif bet 30get Sewegung unb itytet
Seit«, baf feine matetiell e Setfptectyungen im Stogtamme
aufgenommen waten. 3m ©egenttyeil ein« bei pauptfäcp*
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lungsweise findet ihre wahre Erklärung vor Allem in seiner
bürgerlichen und gesellschaftlichen Stellung und in den öffentlichen

Verhältnissen seiner Zeit, So wenig als die andern
Schnelle zählte er zu jenen Frciheitsmännern, die sich durch
Phrasen berauschen lassen und in leeren Formen das Heil
suchen, Sie sind „Leute von Fleisch und Blut, von Liebe

und Haß; maierieU-verständig suchen sie in der Freiheit
nicht einen Grundsatz, sie suchen die Herrschaft ihrer Klasse,
dcr wohlhabenderen Bürger der kleinern Städte und
Landgemeinden des Kantons Bern," (Hcußler.) Karl Schnell
war ein ächter Repräsentant dieses Volkstheils, dem er durch
Anschauung und Leben angehörte. Der gebildete Bürger
dcr Landstädte, der angesehene Landmann, besaßen vor 1830
keine politische Bedeutung im Staate. Die Vertretung des

Landes in den Regierungsbehörden war eine äußerst
beschränkte, die Herrschaft war wieder in die Hände der

Hauptstadt gelangt, vorzüglich der ehemaligen rcgiments-
fähigcn Familien. Jene VolkskKssen gegen diese zu
vertreten, jenen den Genuß der politischen Rechtsgleichheit zu
verschaffen, und zu bewahren, als sie errungen war, —
das hatten die Brüder Schnell als Ziel ihres Wirkens
gesetzt. Was zu diesem Zwecke dienen mochte, wurde
vollführt. In diesem Geiste lauteten die im Jahr 1831 sor-
mulirten Volkswünsche. Diese einfache Politik, welche ihren
Schwerpunkt vorzüglich in dcr Klasse der hablichcn Bauern
suchte, dcnen Haus und Hof mehr am Herzen lag, als der

Seufzer fremder unterdrückter Völker, brachte der Schncllpartei
von Seite ihrer weltbürgerlich gestimmten Gegner den Zunamen
Zaun st eckler ein. Die Periode, in welcher auch die

Schnell beim Fürstenhasse sich bethciligten und die Fahne
aus der Jungfrau aufpflanzen wollten, ist eine, ihrer
Grundanschauung fremde Episode in ihrem politischen Wirken,
entstanden durch besondere Umstände; die Spaltung der

eigenen Partei führte sie wieder auf ihren wahren Standpunkt

zurück. — Es bleibt übrigens eine bemerkenswerthe
Thatsache zum Verständniß der Zgger Bewegung und ihrer
Leiter, daß keine materiell e Versprechungen im Programme
aufgenommen waren. Im Gegentheil eincr der Hauptfach-



264

fen Stegietung«gtuttbfäfee, ju welctyen bie ©ctynelt ffcty jeber*
jeit befannten, war bet be« atifloftatifctyen ©pffem«, bet ©tunb*
fafe bet ©patfamfeit im öffentlictyen §au«tyalt. Sief«
©tunbfafe leitet ben tyablictyen SJtittetffanb, befonbet« auf
bem Sanbe, aud) im eigenen £au«wefen. Steuetungen be*

btotyen leictyt ben Sefffeffanb, batyer bai jätye SBibetffteben
bet ©etynell gegen weitfütyrenbe finanjiefle Steformen. Set«
einfaetyung bex Setwaltung wat eine nottywenbige
gotbetung bet angefftebten ©patfamfeit.

Slu« bet SJtitte »etfepiebenet Satteigtuppen »utben
namentlicp jwei Slnflagen gegen bie Solitif bet ©d)ne(le
etpoben, einmal ityte Untetwütftgfeit gegenüber ber fremben
Siptomatie, »orjüglid) ber franjöfffd)en, unb ityre anfäng«
licpe Segünfigung ber fremben glüd)ttinge. Unläugbar
if, baf ityr polrtifdjer Sarometer mit bemjenigen im SBe«

ffen in enger Serütyrang ftanb. granfreid) warb »ott bei
ÜJtebiation«jeit tyer »on ber Solf«meiiiung al« ©ctyüfeetin

freifinniger Sintictytungen in bet ©ctyweij ängefetyen. Sie
3ulite»olution »on 1830 bractyte biefe Slnfctyt »ott neuem

jur ©eltung. Son biefem ©lauben au«getyeitb, betraetyteten
bie ©etynelie granfreiety al« natürlictye ©d)irmerin ber neuen
Orbnung ber Singe unb ein gute« SinBernetymen bal)ex
als ©atantie ityte« Seffanbe«. Satau« etgaP fcp mit bet
»etänbetten Haltung bet allmälig fcp befeffigenben Otlean«'«
fetyen Spnafie aua) eine gtontoetänbetung bet ©cpttefl'«
fetyen Solitif, weleper »ot Slfletn an bet ungefepmälertett
gefftyaltung bet 30g« Smtngenfctyaften gelegen war. Sie«
fe« Siel erflärt aucty ityr Sertyalten gegen bie glüctytlinge.
S« war nietyt Steigung ju ben luftigen Styeorien SJtancper

betfelben, fonbetn Pei bet SBeigetung eine« gtofen Styeil«
bei bi«tyetigen ©taat«beamten, ben neuen Suffänben fiep an»
jufetyliefen, bet SJtängel an tyinteictyenb fätyigen unb ffubit»
ten Sintyeimifctyen, weletyet bie ©d)nefl unb ityte gteunbe
füt ben ©taat«bienff untet ben glüctytlingen teftutiten lief.
Sie |Joctyfctyüle feilte bann füt bie Sufunft biefem SJtängel
abtyelfen, nebenbei abet aud) im ©eiffe be« tyettfctyenben
©pffem«, namentlid) bie Sünget bet Stedff«» unb ©taat«wif«
fenfctyaft tyetanbilben. Steige bet angefeilten wiffenfctyaft*
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sten Regierungsgrundsätzc, zu welchen die Schnell sich jederzeit

bekannten, war der des aristokratischen Systems, der Grundsatz

der Sparsamkeit im öffentlichen Haushalt. Dieser
Grundsatz leitet den hablichen Mittelstand, besonders auf
dem Lande, auch im eigenen Hauswesen. Neuerungen
bedrohen leicht den Besitzstand, daher das zähe Widerstreben
der Schnell gegen weitführende finanzielle Reformen.
Vereinfachung der Verwaltung war eine nothwendige
Forderung der angestrebten Sparsamkeit.

Aus der Mitte verschiedener Parteigruppen wurden
namentlich zwei Anklagen gegen die Politik der Schnelle
erhoben, einmal ihre Unterwürfigkeit gegenüber der fremden
Diplomatie, vorzüglich dcr französischen, und ihre anfängliche

Begünstigung dcr fremden Flüchtlinge. Unläugbar
ist, daß ihr politischer Barometer mit demjenigen im Westen

in enger Berührung stand. Frankreich ward von der

Mediationszeit her von der Volksmeinung als Schützenn
freisinniger Einrichtungen in der Schweiz angesehen. Die
Julirevolution von 1830 brachte diese Ansicht von neuem

zur Geltung. Von diesem Glauben ausgehend, betrachteten
die Schnelle Frankreich als natürliche Schirmen«, der neuen
Ordnung der Dinge und ein gutes Einvernehmen daher
als Garantie ihres Bestandes. Daraus ergab sich mit der
veränderten Haltung dcr allmälig sich befestigenden Orleans'-
schen Dynastie auch eine Frontveränderung der Schnell'-
schen Politik, welcher vor Allem an der ungeschmälerten
Festhaltung der 3l)ger Errungenschaften gelegen war. Dieses

Ziel erklärt auch ihr Verhalten gegen die Flüchtlinge.
Es war nicht Neigung zu den luftigen Theorien Mancher
derselben, sondern bei der Weigerung eines großen Theils
der bisherigen Staatsbeamten, den neuen Zuständen sich

anzuschließen, dcr Mangel an hinreichend fähigen und stridirteli

Einheimischen, wclcher die Schnell und ihre Freunde
für den Staatsdienst unter den Flüchtlingen rckrutiren ließ.
Die Hochschule sollte dann sür die Zukunft diesem Mangel
abHelsen, nebenbei aber auch im Geiste des herrschenden
Systems, namentlich die Jünger der Rechts- und Staatswis-
senschast heranbilden. Einige der angestellten Wissenschaft-
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lid)en „gteityeit«fäiilen," welctye nietyt bamit einoetffanben
waren, baf „bie SteBotution ffille fetyen muffe in itytem
©ange, »enn pe Bon gtanfteiep tyet niept mept untetffüfet
fei," Betgalten fpätet ityten ©önnetn mit bittetem Unbanf
unb »anbten ba« ©d)»«t wiber fte.

Sn ber Serfolgung feiner politifetyen 8eben«aufgabe
jetgte Karl ©etynell eine Snetgie be« §affe« unb eine

©ctytofftyeit in SBott unb Styat, bie fanatifd) waten. SJtit

unerbittlicher Konfequenj auf ©ieperung ber errungenen
Solf«tyerrfctyaft bebaetyt, tyielt er bafür, baf jebe Stücfffd)t
biefem 3»eefe »eietyen müfte; ungefctyeut wutbe baty« bet

©tunbfaft proflamitt: „©ctyufe ben polittfety ©feiepgefinnten,
Stufe unb Untetbtücfung ben ©egnern." Sn feiner Stebe

gegen ben ©ictyett)ett«»«ein (1837) tyätte er offen «flätt:
„SJtan muf feine ©ewalt ju gebtauetyen wiffen, man muf
nietyt meinen, man muffe immer bie ©etid)t«fafeung
untet bem Steine tyaben. Sie Stegietung pat ba« Stectyt

bei SJteinung unb pat bie Solijeigematt, unb fte fofl ffcty

nietyt fctyeuen, fte ju gebtauetyen." Siefet ©tunbfafe ber

„ungleictyen Site" füt gteunb uttb geinb im politifetyen Sc*

ben fonnte einige Seit Stfolgc fetyern, aber mufte ganj
natürlicp eil« eine Snfoufequenj unb eine Setfünbigung an
ben felbf «wäplten Srinjipien »on 1831 jutefet feinen
Sefennern »erb«bticptw«ben. ©emäf einem folctyen ©tau»
ben«befenntniffe befämpfte et im eigenen Kantone, wie im
weitem Satetlanbe Serfonen unb Sintietytungen, »on benen

et füt bie »«faffung«mäfigen ©tunbfätje mit Stectyt ob«
Untectyt ©efatyr befolgte; fo panbelte et in ben Sa«let« unb
©ttywpjerwitten, eiferte et gegen bie ©atnctfonfetenj, nad)«
bem er bod) felber ba« ©iebnerfonforbat gefcploffen, rietytete
er mit unbegrenjt« ^artnäefigfeit feine Singriffe auf bie
alten 3tegi«ung«familien ber £auptftabt, auf „Sattijiet unb
Ktautjunfet" — im Stattye, in Seteinen, in bet Steffe — im«

met ba«felbe Ktieg«gefctytei. Saty« j. S. fein Sluftteten
gegen bie eiboetweigemben bernifepen Offtjiete unb bie in
bie Stlaetyettyofgefctyictyte »etwicfelten ©tabtbern« (1832),
gegen ba« Obetgettctyt wegen bet Steimung ber Steaftton««

projebur (1834), gegen ben ©icpertyeit«»«ein unb ba« 3n«
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lichen „Freiheitssäulen," welche nicht damit einverstanden

waren, daß „die Revolution stille stehen müsse in ihrem
Gange, wenn sie von Frankreich her nicht mehr unterstützt
sei," vergalten später ihren Gönnern mit bitterem Undank
und wandten das Schwert wider sie.

In der Verfolgung seiner politischen Lebensaufgabe
zeigte Karl Schnell eine Energie des Hasses und eine

Schroffheit in Wort und That, die fanatisch waren. Mit
unerbittlicher Konsequenz auf Sicherung der errungenen
Volksherrschaft bedacht, hielt er dafür, daß jede Rücksicht
diesem Zwecke weichen müßte; ungescheut wurde daher der

Grundsaß proklamirt: „Schutz den politisch Gleichgesinnten,
Trutz und Unterdrückung den Gegnern." In stiner Rede

gegen den Sicherheitsverein (1837) hatte er offen erklärt:
„Man muß seine Gewalt zu gebrauchen wissen, man muß
nicht meinen, man müsse immer die Gerichtssaßung
unter dem Arme haben. Die Regierung hat das Recht
der Meinung und hat die Polizeigewalt, und sie soll sich

nicht scheuen, sie zu gebrauchen," Dieser Grundsatz der

„ungleichen Elle" für Freund und Feind im politischen
Leben konnte einige Zeit Erfolge sichern, aber mußte ganz
natürlich als eine Jnkonfequenz und eine Versündigung an
den selbst erwählten Prinzipien von 1831 zuletzt seinen
Bekenner« verderblich^werden. Gemäß einem solchen
Glaubensbekenntnisse bekämpfte er im eigenen KaNtone, wie im
weitern Vaterlande Personen und Einrichtungen, von denen

er sür die verfassungsmäßigen Grundsätze mit Recht oder

Unrecht Gefahr besorgte; so handelte er in den Basler- und
Schwyzerwirren, eiferte er gegen die Sarncrkonferenz, nachdem

cr doch selber das Siebnerkonkordat geschlossen, richtete
er mit unbegrenzter Hartnäckigkeit seine Angriffe auf die
alten Regierungsfamilien der Hauptstadt, auf „Patrizier und
Krautjunker" ^ im Rathe, in Vereinen, in der Presse —
immer dasselbe Kriegsgeschrei. Daher z. B. sein Auftreten
gegen die eidverweigernden bernischen Offiziere und die in
die Erlacherhofgeschichte verwickelten Stadtberner (1832),
gegen das Obergericht wegen der Trennung der Reaktionsprozedur

(1834), gegen den Sicherheitsverein und das In-
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ftitut ber gamilienfiffen, »orjügliety gamitienforporation««
guter bei §auptffabt (1837), gegen Slmtiefie bet im Steaf«

tion«ptojef Setutttyetlten (1840), wobei et ffcty nietyt fepeute

felbfl bie ad)rttng«wcrtpeficn Sibgenoffen, welctye ffcty füt
biefelben »etwenbet patten, ju »ctunglimpfen. SBeipte et
folctyen glüpenben £aff bem Styeile be« S<rttijiat«, beffen
Oppoftion gegen bie neue ©taat«otbnung er füretyten ju
foflen glaubte, unb al« „©tabtjunfertpum," „Sottcctytlct*
ttyum" u. f. w. Bietjetyn Satyte lang jut Stelfctycibc bet
tyeftigftcn Eingriffe maetyte, fo fianb er anbeteifeit« benje*
nigen ©liebem be«felben, welctye ffcty ber Steform ange«
fetyloffeti tyatten unb mit itym im Stattye fafen, pcrfönlid) nätyer
al« ben metyrffen Kollegen Bom Sanbe. Sr tyalf Satttjicr
an bie ©pige bet Stegierung fetten unb begnügte fiety mit
ber ©tellung eine« leitenben Stattygeber«. Saf er jcitweife
felbfl bem ©egner nietyt bie Slctytung Bctfagte, be»ic« feine
übtigen« fetyt naiBe Sleufetung bei bet beanfanbeten SBatyl
eine« S<rttijtet«, »elctyet al« eibgenöffifety«" Obctff ben Sib
Ber»eigert tyätte, ju einem potyen militärifetyen Slratc: „SBenn
Bon S. Sa fagt, fo gilt mir ba« metyr, al« wenn unfer Siner
brei Sibe reiftet." —

Sen gleictyen SJteinung«tyaf wie im Kampfe gegen
bie Oppofition ber Slltgefnnten, legte er gegen feine frütyern
greunbe an ben Sag, al« bei Stucty jwiffpen ber ©d)itcll=
partei ober Stegicrungfpartei an bet ©pijje bet ©d)ttfe»er«
eine unb bet Stationatpattei mit ityten Seteilten Bollenbet

wat. §atte anfänglicp in bet wannen Styeitnatyme füt bie

Solen, aucty nacty bem Betunglücften ©aoopetjug (1834),
in ber freunbfd)aftlid)en Slufnatyme ber fremben glüctytlinge,
nauientlia) ber Seutfepen, in itytet Slnfetluitg an bet £octy=

fepule unb einigen bütgetlictyen Seamtungen, in bet trotte«

gen Haltung gegen ba« Sritetanb, Ueberetnffimtnung unter
allen Siberalen gctyettfctyt, fo fam ein Stif in biefelbe, al«
ber Sorort Sern unter ©cpncU'fetyem Siitfluffe eine willfäty«
rigete Solitif Betfolgte unb bie ftütycra ©pmpattyien »et«

läugnete. Set Stif wutbe jut unau«füllbaten Kluft, al«
im Setlaufc b« biplomatifctyen Slnftättcc bie £ifte bet »ot«
wätt« ttetbenben Stationalgeffnnten bie »otöttlicpe Klug«
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stitut der Familienkisten, vorzüglich Familienkorporations-
güter der Hauptstadt (1837), gegen Amnestie der im
Reaktionsprozeß Verurteilten (1840), wobei er sich nicht scheute

selbst die achtungswerthestcn Eidgenossen, welche sich für
dieselben verwendet hatten, zu verunglimpfen. Weihte er
solchen glühenden Haß dcm Theile des Patriziats, dessen

Opposition gegcn die neue Staatsordnung cr fürchten zu
sollen glaubte, und als „Stadtjunkcrthum," „Vorrcchtlcr-
thum" u. s, w. vierzehn Jahre lang zur Zielscheibe der

heftigsten Angriffe machte, so stand er andererseits denjenigen

Gliedern desselben, welche sich der Reform
angeschlossen hatten und mit ihm im Rathe saßen, persönlich näher
als den mehrsten Kollegen vom Lande. Er half Patrizier
an die Spitze der Regierung stellen und begnügte sich mit
der Stellung eines leitenden Rathgcbcrs, Daß er zeitweise
selbst dem Gegner nicht die Achtung versagte, bewicö scine

übrigens sehr naive Aeußerung bei der beanstandeten Wahl
eines Patriziers, welcher als eidgenössischer Oberst dcn Eid
verweigert hatte, zu einem hohen militärischen Amte: „Wenn
von B. Ja sagt, so gilt mir das mehr, als wenn unser Einer
drei Eide leistet." —

Den gleichen Meinungshaß wie im Kampfe gegen
die Opposition der Altgcsinntcn, legte cr gcgcn scinc frühern
Freunde an den Tag, als der Bruch zwischen dcr Schnellpartei

oder Regierungspartei an der Spitze der Schutzvereine

und dcr Nationalpartci mit ihren Vereinen vollendet
war. Hatte anfänglich in dcr warmcn Theilnahme für die

Polen, auch nach dcm verunglückten Savoyerzug (1834),
in der freundschaftlichen Aufnahme der fremden Flüchtlinge,
namentlich der Deutschen, in ihrer Anstellung an dcr Hochschule

und einigen bürgerlichen Bcamtungen, in der trotzigen

Haltung gegen das Ausland, Uebereinstimmung unter
allen Liberalen geherrscht, so kam ein Riß in dieselbe, als
der Vorort Bern unter Schncll'schem Einflüsse eine willfährigere

Politik verfolgte und die frühern Sympathien
verlaugnete. Der Riß wurde znr unausfüllbaren Kluft, als
im Verlaufe dcr diplomatischen Anstände die Hitze der
vorwärts treibenden Nationalgesinnten die vorörtliche Klug-
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tyeit«politif auf jebe SBeife an ben Singer feilte. Sine
bem«fen«»ertpe Spifobe in biefem Kampfe wat bie

empfnblicpc ©cptetppe, wcldte bie ©etynell bei bet Setwet*
fung be« ©efeftesBorfcptetge« «litten, bet bie Srofeffoten
bex .fioctyfdjule gleicty ben bütgcttietyeit Seamten einet jätyt«
liepen Seffätigung obet ein« bcfctytänften 9lmt«bau« untet«
»etfen wollte (SJtai 1835). SJtanctye unabpängige ©tof«
tättye, bie ju feinet bet §auptpattcien getyötten, tyatten ben.

©eplag abge»enbet, bei bie §octyfctyule bettoffen tyätte, ju«
näctyff abex ben Srofeffoten ©nell, Störtet unb anbetn
Siationaten beffininit »ar.

©taat«inann im työtyern ©inne »at Katl ©ctynelt nietyt

unb wollte aucty niept bafüt gelten; ju einem Soll««
fü tyiet bagegen tyätte et Stetlagen »ie SBenigc. Son fleinet
gcbiungett« ©effalt, fleinen lebtyaft blifeenben Slugen 23),

»crtgc»anbt, »«traut mit ben menfdffictyen ©ebwäepen unb
mit ber Kunff fte ju benutzen, »on einem Styataftet, bem

eine jätye, übet Sebenftictyfeiten pet) Icictyt tyinwegfefeenbe
Söi(ten«ftaft ju ©ebote ftanb, fait betecpncnb, babei gleicty»

wotyl leutfelig unb Bon glattem, einfctymeictyetnbem SBefen,
Kennet bet ©itten unb Steigungen be« Steife«, gefctyäft««

fnnbig, ttyätig, fetylatt, fatptifety, — b a« »aten Sigenfctyaf«

ten, bie in Setbinbung mit feinet fnanjiellen Unabtyängig«
feit ityn ju einem Solf«mannc eigneten. Segeiffctung unb

gtofattiget Slicf fetylten feinem SBefen; et befaf einen nücp«

tettten ©inn; bie S«fanbe«ftäfte übermogen. Sine ein«

fertige juriftifd)e S«ffanbe«fdjätfe tyalf mit ju tceptfettigen,
wa« fetyon bte leibenfctyafflictye ©eteijttyeit ju befepönigen
ffcty angelegen fein lief, ©eine Silbung war eine au«ge*
jeiepnete ju nennen; wenige fein« politifetyen ©egn« unb
gtetiitbc möctyten itym gleicty fommen an Kenntnif ber neuem
ftemben Sittetatuten; aucty bie alten SBetfe bet Stömet um«
fafte feine ©ptaftyenfenntnif SBie fcfiwet fällt e«, in bet

tücfffd)t«fofcn Seibenfctyaftlictyfeit, bie ffcty felbfl jut gemein»

23) Jöeitffler in feiner fonft treffenden futun dtyaraFterift»
rung @d,meil« findet fte „tuetifd)» bildend," rootyl »om flabtbae»
(erffepen StanbpnnFte ans.
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heitspolitik auf jede Weife an den Pranger stellte. Eine
bcmcrkenswerthe Episode in diesem Kämpft war die

empfindliche Schiappe, welche die Schnell bei der Verwerfung

dee Gcsetzesvorschlages erlitten, der die Professoren
der Hochschule gleich den bürgerlichen Beamten einer
jährlichen Bestätigung oder eincr beschränkten Amtsdauer
unterwerfen wollte (Mai 1835), Manchc unabhängige Großräthe,

die zu kcincr der Hauptpartcicn gehörten, hatten dm
Schlag abgewendet, der die Hochschule betroffen hätte,
zunächst aber den Professoren Snell, Trorler und andern
Nationalen bestimmt war,

Staatsmann im höhern Sinne war Karl Schnell nicht
und wollte auch nicht dafür gelten; zu einem Volks-
führcr dagegen hatte cr Anlagen wie Wenige, Von kleiner

gedrungener Gcstalt, kleinen lebhaft blitzenden Augen 23),

wortgewandt, vertraut mit dcn menschlichen Schwächen und
mit dcr Kunst sie zu benutzen, von eincm Charakter, dem
eine zähe, über Bedcnklichkeitm sich leicht hinwegsetzende
Willenskraft zu Gcbote stand, kalt berechnend, dabei gleichwohl

leutfelig und von glattem, einschmeichelndem Wesen,
Kenner der Sitten und Neigungen des Volkes, geschäftskundig,

thätig, schlau, satyrisch, — das warm Eigenschaften,

die in Verbindung mit seiner finanziellen Unabhängigkeit

ihn zu einem Volksmanne eigneten, Begeisterung und

großartiger Blick fehlten seinem Wesen; er besaß einen
nüchternen Sinn; die Verstandcskräste überwogen. Eine
einseitige juristische Verstandcsschärse half mit zu rechtfertigen,
was schon die leidenschaftliche Gereiztheit zu beschönigen
sich angelegen sein ließ. Seine Bildung war eine
ausgezeichnete zu nennen; wenige seiner politischen Gegner und
Freundc mochten ihm gleich kommen an Kenntniß der neuern
fremden Litteraturen; auch die alten Werke der Römer
umfaßte feine Sprachcnkenntniß Wie schwer fällt es, in der

rücksichtsloscn Leidenschaftlichkcit, dic sich selbst zur gcmcin-

Heußler in seiner sonst treffenden lune» Charafterisi:
rung Schnells findet sie „tückisch: blitzend," wohl vom stadtbac-
lerischcu Standpunkte aus.
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flen Solemif tyinreifen lief, ben SJtann bon gebiegener
Silbung unb feinen SJtanieren wieber ju etfennen! Unb
noety fepwerer mag e« SJlanetyein wetben, anjuetfennen, baf
©etynell aucty ©emütty befaf, weit metyt at« fcp bei einem

folepen Styataftet etwatten lief. Set äufete ©etyein, fein
öffenttietyc« Sluftteten fptiept gegen biefe« Urttyeil unb bod)
ifl e« begtünbet; fein Seben im tyäu«rietyen Kteife bejeugt
e«. SJtit innig« Siebe tying et an ben ©einen; et wat ein

jättlicty« ©otyn unb feinen Setwanbten unb gteunben tyetj*
liety jugettyan. SBenn fein Bon ftütyet 3ugenb an gefütyrt«
Stiefwectyfel mit feinem Sater bie fortbaiterabffen Seweife
ungewötynlictyer Siebe enttyält, fo läft fetyon ber einjige Um«

fanb, baf e« bei bem am ©cplttffe be« Satyte« üblietyen

Slnfaufe eine« neuen ©acffalenbet« flet« fein «fe« ®e»

fepäft wat, batin „ben Sobe«tag bei lieben SJtuttet" an*
jumetfen, auf bie ityn befeetenbe jätttietyc ©effnnung fftyliefen.
Slucty an feinem Sefffettyttm — £au« ©arten unb
Sietyffanb — tying fein £«j in faff leibenfctyaftliepet SBeife;
unb batin lag aucp ein wefenttictyet ©runb feiner Slbneigung
bor jebem Slmte, ba« ityn ju bleibenfcem Slufenttyalte in
Sern nöttyigte; beftyalb, at« bie Umfänbe ityn jwangen, in
bie Stegierung einzutreten, et bie Slnnatyme untet bet au«=

btücfliepen Sebingung «flätte, jebett ©amffag nacty |>aufe
gepen ju bürfen. Ser Serfaffer tyat Bon berfepiebenen S«r=
fönen erfatyren, bie im ©ommertyaufe auf Sefucty waren,
wie fie ©etynell mit einem jungen Samme, ba« er järtlicp
auf ben Sternen trug, eine gute ©tteefe SBege« jutücfbe«
gleitet patte; oft faty man ityn umgeben Bon Sauben,
füpttem unb anbetm ©eflügel, wie et fie liebfo«tc uub
füttette. —

©etynell wat nietyt Bettyeitattyet unb biefem SJtängel an
eigentlictyem gamilienleben, wenigfen« nacty bem Sobe feiner
Sltetn, ifi e« beijumeffen, baf et eine egoififepe Seben««

weife annatym unb babutety, aufet mit feinet näctyfen Um«

gebung, wenig gefefligen unb gemüttylid)en Setfetyt untet*
tyielt. Set bettübte Slu«gang feine« Seben« if jebenfall«
nietyt otyne 3ufammentyang mit fein« Beteinjelten ©tellung
im Seien. —
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sten Polemik hinreißen ließ, den Mann von gediegener
Bildung und feinen Manieren wieder zu erkennen! Und
noch schwerer mag es Manchem werden, anzuerkennen, daß
Schnell auch Gemüth besaß, weit mehr als sich bei einem

solchen Charakter erwarten ließ. Der äußere Schein, sein
öffentliches Auftreten spricht gegen dieses Urtheil und doch
ist es begründet; sein Leben im häuslichen Kreise bezeugt
es. Mit inniger Liebe hing er an den Seinen; cr war ein
zärtlicher Sohn und feinen Verwandten und Freunden herzlich

zugethan. Wenn fein von früher Jugend an geführter
Briefwechsel mit seinem Vater die fortdauerndsten Beweise
ungewöhnlicher Liebe enthält, so läßt schon der einzige
Umstand, daß es bei dem am Schlüsse des Jahres üblichen
Ankaufe eines neuen Sackkälenders stets sein erstes
Geschäft war, darin „den Todestag der lieben Mutter"
anzumerken, auf die ihn beseelende zärtliche Gesinnung schließen.

Auch an seinem Besitzthum — Haus, Garten und
Viehstand — hing sein Herz in fast leidenschaftlicher Weife;
und darin lag auch ein wesentlicher Grund seiner Abneigung
vor jedem Amte, das ihn zu bleibendem Aufenthalte in
Bern nöthigte; deßhalb, als die Umstände ihn zwangen, in
die Regierung einzutreten, er die Annahme unter der
ausdrücklichen Bedingung erklärte, jeden Samstag nach Hause

gehen zu dürfen. Der Verfasser hat von verschiedenen
Personen erfahren, die im Sommerhaufe auf Besuch waren,
wie sie Schnell mit einem jungen Lamme, das cr zärtlich
auf den Armen trug, eine gute Strecke Weges zurückbegleitet

hatte; oft sah man ihn umgeben von Tauben,
Hühnern und anderm Geflügel, wie er sie liebkoste uud
fütterte. —

Schnell war nicht verheirathet und diesem Mangel an
eigentlichem Familienleben, wenigstens nach dem Tode stiner
Eltern, ist es beizumessen, daß er eine egoistische Lebensweise

annahm und dadurch, außer mit seiner nächsten

Umgebung, wenig geselligen und gemüthlichen Verkehr unterhielt.

Der betrübte Ausgang seines Lebens ist jedenfalls
nicht ohne Zusammenhang mit seiner vereinzelten Stellung
im Leben. —



269

Sie getyt«, welctye feinem Sribatctyataft« antyafteten,
übten ityte Stttcfwitfung auf fein politifetye« SBirfcn au«.
Sei allem Slnfprucpe auf bemoftatifctye Sinfactytyeit, wat bennocp

Solf«gunff ein Siel/ ba« feinem ©tteben niept ftemb war.
Sie <5ucpt nacty Popularität «Hätte, baf et, bet ftate,
gewanbte Seticptetffatt«, oft ffcp einer naepläfigen, »olf««
ttyümlicty betben Siebeweife beflif, bie nietyt au« feinem
Sempetamente noety fein« tyumanen Silbung tyeiflof, fon«
bem poIitifd)e Setectynung wat; bie Sutyötet follten ffcty

in itym miebetpnben, fo wat et feine« ©iege« gewif.
Sin gtofe« ©elbffbewuftfein, welcpe« ein niept geringe«

SJtaf »on Sitelfeit im ©efolge parte, unb gepaatt mit
einem Sigenpnn, bet oft wib« beffete Sinpcpt in ber gefi*
paltung einer irrigen Slnffcpt ober einet fetyiefen ©tellung
Petyattte, gaP fiep in feiner $anbtung«weife ju erfennen.
SBibcrfprucp fonnte et niept gut etttagen; et fepieb gerne
au« Kteifen, wo et nietyt feine Slnffcpt butctyjufeften »««
mod)te. ©tettenfuetyt plagte ityn nietyt, wie er benn 1835
in feinem Snttaffung«begetyten »on bet Stegi«ung«rafty««
feile feine natürlictye Slbnetgttng »or öffentlictyen ©efctyäften,
feinen fang jum Sanbleben, feine ®efunbtyeit«umfänbe
unb einige ©elbffenntnif, baf et fep niept ju ©taat«»
feilen eigne, al« ©tünbe feine« Segetyten« tyetoottyob; abet

Stytenbejeugungen unb $ öflictyfeit««weifungen im Sribat«
»«fetyt fimmten ityn günffig unb filterten feine Sigenliebe.
SJtit ben SBetfen b« ftanjöfffcpen unb englifepen ©etytift«
ffell« be« Bottgen Satyttyunbett« wotyl Betttaut, jeigte et
aucty biefelbe Steigung jum ©potte, bie bei itynen al« cpa*

taftetififepe« 3rid)en tycrootttitt. ©ie erjeugte jene gti«
Bolität in teligiöfen Singen, bie namentlid) in fein« puP*
lieiffifepen Styätigfeit fo anfföftg wat. St fannte bie

Sibel, befonbet« ba« alte Seffament, beff« at« manetye

Styeologen, mifbtauepte aber biefe Kenntnif füt feine ge*
tyäffige Sattcipolemif, inbem et fept päupg auf gewanbte
SBeife fetylagenbe Sewei«feflen jut Seftäftigung fein« Sin*

griffe bet Sibel enttetynte; pe mufte itym at« SBaffenma«

gajin im leibenfctyaftlictyen Kampfe mit feinen ©egnetn
bienen. Siefe unfatttyafte Slnwenbung fein« Sibetfenntnif

S69

Die Fehler, welche seinem Privatcharakter anhafteten,
übten ihre Rückwirkung auf fein politisches Wirken aus.
Bei allem Ansprüche aufdemokratifche Einfachheit, war dennoch

Volksgunst ein Ziel, das seinem Streben nicht sremd war.
Die Sucht nach Popularität erklärte, daß er, der klare,
gewandte Berichterstatter, oft sich einer nachläßigen,
volkstümlich derben Redeweise befliß, die nicht aus seinem

Temperamente noch seiner humanen Bildung herfloß,
sondern politische Berechnung war; die Zuhörer sollten sich

in ihm wiederfinden, so war er seines Sieges gewiß.
Ein großes Selbstbewußtsein, welches ein nicht geringes

Maß von Eitelkeit im Gefolge hatte, und gepaart mit
einem Eigensinn, dcr oft wider bessere Einsicht in der Fest-
Haltung eincr irrigen Ansicht oder eincr schiefen Stellung
beharrte, gab sich in feiner Handlungsweise zu erkennen.

Widerspruch konnte er nicht gut ertragen; er schied gerne
aus Kreisen, wo er nicht seine Ansicht durchzusetzen
vermochte. Stellensucht plagte ihn nicht, wie er denn 1835
in seinem Entlassungsbegehren von der Regierungsraths-
stelle seine natürliche Abneigung vor öffentlichen Geschäften,
seinen Hang zum Landleben, seine Gesundheitsumstände
und einige Selbstkcnntniß, daß er sich nicht zu Staats-
stcllen eigne, als Gründe feines Begehrens hervorhob; aber

Ehrenbezeugungen und Höflichkeitserweisungen im Privat-
verkchr stimmten ihn günstig und kitzelten feine Eigenliebe.
Mit den Werken dcr französischen und englischen Schriftsteller

des vorigen Jahrhunderts wohl vertraut, zeigte er
auch dieselbe Neigung zum Spotte, die bei ihnen als
charakteristisches Zeichen hervortritt. Sie erzeugte jene
Frivolität in religiösen Dingen, die namentlich in seiner pub-
licistischen Thätigkeit so anstößig war. Er kannte die

Bibel, besonders das alte Testament, besser als manche

Theologen, mißbrauchte aber diese Kenntniß sür seine
gehässige Partcipolemik, indem er sehr häusig auf gewandte
Weise Wagende Beweisstellen zur Bekräftigung seiner
Angriffe der Bibel entlehnte; sie mußte ihm als Waffenmagazin

im leidenschaftlichen Kämpft mit seinen Gegnern
dienen. Diese unstatthafte Anwendung seiner Bibelkenntniß
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fonttafitte mit bei etnffetn Sluffaffung be« Seben«, wie fie
in fein« Sugenb, j. S. in b« Kottefponbenj mit feinem
Sat«, jum Sotfepetet fam. Sn ben lefeten Sebeu«jatyten
lief et feine geiffige Snetgic ju fetyt butety ein gemäetyltetye«
dolee far niente gefangen netymen, was »cber feiner ©e«

funbtyeit noety feinem ©emüttye ftep al« juttäglicty «wie«.
Sr lebte ifolittet al« juoot, unb einet gtofen geifligen
Kraft »utben ityte ©cpwingen gelätymt butety ein unbefiic«
bigte« Safein.

Sgl. Sern wie e« ifl, »on St. Sllban (Salbamtt«). 2Sbe.
Scipjig 1835. politifetye Slnnalen det eidgeu. Sototte 3üriri)
und Setn Wätyrenb der Satyre 1834, 1835 u. 1836 »on £. (Sfctyet
(2 33de. 3üticty 1838—39. (bildet den C. un» 7. Sanb ut SJtüller»
griedberg« fctywei,;. Slnnalen). 33ie Srennung de« St. Safel, bar»
geftellt b'urdj SI. Neugier. 3öticp 1842. Sd. II. ©. 74 und 77
tt. f. „det Stepräfetttant Staxl Sdjnell" (abgebrucft au« den Sdjroetg.
Slnnalen. 5. Sd.) Serner Solf«freunb 1844. Sit. 12 it. 18 (in
biefem ftnb die Beiden Stefrofoge ber Slllgemeinen Slug«6nrger 3ei»
tung aBgedrucft). Sltlgemeine 3eitung »on Slugsburg. 1844.
Seilage ^u Sit. 47 (»on Stationalratty, damal« eibgen. Staat«»
fetyretber »on ©onjenBacty) und Seilage }tt Str. 57. (»om ba»

maligen Sürgermeifter -fpefj in 3üricty).' ©ctyioe^er. Seobactyter
Sern 1844. Str. 18. 20. Sertyanblttngen be« gtofjen Stattye« der
Step. Sem 184*. Str. 1 (Slnrebe de« Sandammann«). Steue 3üt»
etyet 3eitung 1844. Str. 55. Steftolog in der Steuen &el»e»
tia. 2tet Satyrg. 3üricp 1844. © 94—100 (»on St. ^ttn^iFet,
gewef. ©rofjrattye unb ©efretär be« Separtement« be« 3nnern).
ytaety biefem Stefrologe sorjüglid) ifl derjenige im Steuen Sie»

Frologe ber Seut'fctyen 3atyrg. 1844. @. 120—125 »erfafte
Etudes sur le Canton de Berne; fragments par Pequignot,
ancien Imidammann. Berne, 1847. p. 18—20. SJteine (Si'fcbniffe
unter dem !öerner»greifctyaaren»Stegimentjc. »on Dr. 3. Setynell.
1851. Sie ©d)roei;( in ityren .Kämpfen und Umgeftaltungen »on
1830—1850; gefctyirf)t(icty bargcfteflt burety 3. Saumga'rtnet,
Slltlandammanit. 3üricty 1853. S. I. S. 65. 67. 109. 110. 278-
279. 284 299. 449. Sb. II. 1854. @. 6. 130 u. f. 172. 177.
226—27. 271 u. f. 290-91 401—402. ©efctyicpte ber (Sidgenof»
fenfctyaft tuätyrend ber 3eit de« fogetyeifjenen gorifetyritt« »on 1830
— 1848 u. f. w. bargeftelft durd)'Sl. »on Sillier. Sern 1854.
»orjüglicty Sb. I. — Slufjetbem »ergl. man noety über ©etynell«
politifetye« SöirFen feit 1830 die bebeutendetn ©ctytoeijetseitungcn
und die Slllgemeine 3eitung »on Slttg«burg, t»eld)e in diefer 3eit
oft getyaltteictye Jtottefoondensattifel »on tyocpfietyenden Sidgenoffen
ettyieit. 3m Stteite »er ©ctynelle mit den Stationalen mar der
„fetytoeijerifctye StepitbliFanet" (in 3ütiep), fpäter der „fctyweijeti»
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kontrastnte mit der ernstern Auffassung des Lebens, wie sie

in seiner Jugend, z. B. in der Korrespondenz mit seinem

Vater, zum Vorschein kam. I» den letzten Lebensjahren
ließ er feine geistige Energie zu sehr durch ein gemächliches
clolee t'sr niente gefangen nehmen, was weder feiner
Gesundheit noch seinem Gemüthe sich als zuträglich erwies.
Er lebte isolirtcr als zuvor, und einer großen geistigen
Kraft wurden ihre Schwingen gelähmt durch ein unbefriedigtes

Dasein.

Vgl, Bern wie es ift, »on St, Alban (Baldamus). 2Boe,
Leipzig l8Z5. Politische Annalen dcr eidgen. Vororte Zürich
und Bern während der Jahre 1834, 1835 u 1836 von H, Escher
t2Bde, Zürich 1838—39, lbildet den l>, und 7, Band zu Müller-
Friedberqs schweiz, Annalen), Die Trennung des K, Basel,
dargestellt durch A, Heußler, Zürich 1842, Bd, II. S, 74 und 77
u, f. „der Repräsentant Karl Schnell" (abgedruckt aus den Schweiz,
Annalen, S, Bd,) Berner Volksfreund 1844, Nr, 12 n, 18 (in
diesem stnd die beiden Nekrologe der Allgemeinen Nugsburger
Zeitung abgedruckt). Allgemeine Zeitung von Augsburg. 1844.
Beilage zu Nr. 47 (von Naiionalratb, damals eidgen. Staats-
schreibcr »on Gunzenbach) und Beilage zu Nr. 57. (»om
damaligen Bürgermeister Heß in Zürich).' Schweizer. Beobachter
Bern 1844. Nr. 18. 20. Verhandlungen des großen Rathes der
Rep. Bern 1844. Nr. 1 (Anrede des Landammanns). Neue Zürcher

Zeitung 1844. Nr, 55. Nekrolog in der Neuen Helvetia.
2ter Jahrg. Zürich 1844. S 94—100 (von K. Hunziker,

qewes, Großrathe und Sekretär des Departements des Innern).
Nach diesem Nekrologe vorzüglich ist derjenige im Neuen
Nekrologe der Deutschen Jährg, 1844. S. 120—125 verfaßt,
biases sur le O-rnto» ile Verne; trsKmeuts par /'èqluignok,
àiieien I»nckàmmîrnn. Verne, 1847. p. 18—20. Meine Erlebnisse
unter dem Bemer-Freischaaren-Regimentic. von vr, I, Schnell,
1851. Die Schweiz in ihren Kämpfen und Umgestaltungen von
183U—1850; geschichtlich dargestellt durch I, Baumgartner,
Altlandammarm, Zürich 1853. B. I, S. 65, 67. 109. 110, 278-
279, 284 299. 449. Bd. II. 1854. S. 6. 13» u. f. 172. 177.
226—27. 271 u. f. 290-91 401—402. Geschichte der Eidgenossenschaft

während der Zeit des fogeheißcnen Fortschritts «on 1830
— 1848 u. f. w. dargestellt durch A. von Tillier. Bern l854.
vorzüglich Bd. I. — Außerdem vergl. man noch über Schnells
politisches Wirken seit 1830 die bedeutendem Schweizerzeitungen
und die Allgemeine Zeitung von Augsburg, welche in dieser Zeit
oft gehaltreiche Korresvondenzartikel von hochstehenden Eidgenossen
erhielt. Im Streite der Schnelle mit den Nationalen war der
„schweizerische Republikaner" (in Zürich), später der „schweizeri-
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fdje ScoBadjter" (in Sern) <$attptotgan ber fefttern; aitfievbem
war »ie „Slllgemeine ©ctywei^eneitttng" (in Sern) al« C»»ofi=
iion«bfatt »er Slltgeftnnten in unermüdlid)em tyeftigen ©treitc mit
ben Scannern de«' „SolfSf eunde«." — Sie Sieden Jtatt ©dinell«
im gtefkn ücattyc find in deffen Sagblatt ber Sertyanblungen ab;
gedrtteft.

Sari griebrid $fd>atnei., bon SBcrn,
Setyulttyeif) »on Sern,

geBoren 3. gebruar 1772, gefforben 9. Sftai 1644.

3n Saufanne, »opin fein Sater, fpäter SJtitglieb be«

fleinen Stätpe«, 1782 al« SanbBogt gefommen war, »urbe
itym bie Srjietyung ju Styeil, wie fte in ben Boraetymen

gamilien üblicty war. Ser $au«letyrer, welctyer itym unb
feinem jungem Sruber beigegeben würbe, war ber nad)tye«

rige Stattet Si fei u«, Sat« be« „Setemia« ©otttyelf."
©epoit im fed)«jepnten Slfter«jatyte fam et bann al« Untet«
lictitenant in ba« ftanjöfffcpe ©cpweijcrtegitnent »on Srafl
(24. Oft. 1788), mufte mit bemfelben bie fcpimpfttetye Se«

tyanblitng ertragen, welcp« e« bei bem 3lu«btuctye bet Sie«

»olution im ©üben gtanfteiep« »ott ©eite bet totyen unb
blutbütffigen SJtarfeillan« au«gefcfet »ar, unb fetyrte bann,
1791 jum Unteraibemajot beförbett, bei ber barauf etfolg«
ten Sluflöfung beffelben in fein Saterlanb jutücf (1792).
3m Satyte 1796 »utbe et jum Hauptmann ein« 3Jtu«quc=
tietfompagnie im 4ten Sataiflon be« Stegiment« Smmen«
ttyal etnannt. Seim Sinfalle bet gtanjofen funb et, wie
alle tyeimgefetytten gebleuten Dfffjiete in bie Setnctttuppen
eingeteilte, in ben SJtätjtagen 1798 bei Steuenecf unb »otynte
bem bortigen Sreffen bei *). — SBätyrenb ber §el»etif natym

>) ©enauere« über feine in den gedrueften SteFrologen (die
fpätetn fetyrieben Wotyl dem juerft erfepienenen nad)) erroätynte Styeil»
natyme Fonnte iety nietyt ermitteln, da Sfeparner« nod) leBende, itym
natye geftanbene 3ettgenoffen, die den .(Jampf mitmaetyten, ftety niebt
metyr ju erinnern »ermögen, ©ewifjift nacty den Sitten be« .Kriegs»
aretyioe«, tafj jwei Sataiflone be« ©mmenttyalifctyen Stegimente«
im gefde ftunben; ba« erfe feplttg fety Bei Saupen, ba«äi»eifean
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sche Beobachter" (in Bern) Hauptorgan der letzter»; ansicide,n
war die „Allgemeine Schweizerzeitnng" (in Bern) als Opposi-
tionsblatt der Altgestnnten in unermüdlichem heftigen Streite mit
den Männer» des „Volksf.eundes," — Die Reden Karl Schnells
im großen Rathe sind in dessen Tagblatt der Verhandlungen
abgedruckt.

Karl Friedrich Tscharner, von Bern,
Schultheiß von Bern,

geboren Z, Februar 1772, gestorben 9, Mai 1844

In Lausanne, wohin sein Vater, später Mitglied des
kleinen Rathes, 1782 als Landvogt gekommen war, wurde
ihm die Erziehung zu Theil, wie sie in den vornehmen
Familien üblich war. Dcr Hauslehrer, welcher ihm und
seinem jüngern Bruder beigegeben wurde, war dcr nachherige

Pfarrer Bitzius, Vater des „Jeremias Gotthelf,"
Schon im sechzehnten Altersjahre kam er dann als Unter-
licuienant in das französische Schweizcrregiment von Ernst
(24. Okt. 1788), mußte mit demselben die schimpfliche
Behandlung ertragen, welcher es bei dcm Ausbruche der
Revolution im Süden Frankreichs von Seite der rohen und
blutdürstigen MarsciUaner ausgesetzt war, und kehrte dann,
1791 zum Unteraidemajor befördert, bei der darauf erfolgten

Auflösung desselben in sein Vaterland zurück (1792),
Im Jahre 1796 wurde er zum Hauptmann einer Musquc-
ticrkompagnie ini 4ten Bataillon des Regiments Emmenthal

ernannt. Beim Einsalle der Franzosen stund er, wie
alle heimgekehrten gedienten Offiziere in die Bernertruppen
eingereiht, in den Märztagen 1798 bei Neueneck und wohnte
dem dortigen Treffen bei ^). — Während dcr Helvetik nahm

>) Genaueres über seine in den gedruckten Nekrologen (die
spätern schrieben wohl dem zuerst erschienenen nach) erwähnte
Theilnahme konnte ich nicht ermitteln, da Tscharners noch lebende, ihm
nahe gestandene Zeitgenossen, die den Kampf mitmachten, fich nicht
mehr zu erinnern «ermögen. Gewiß ist nach den Akten des
Kriegsarchives, daß zwei Bataillone des Emmenlhaltschen Regimentes
im Felde stunden; das erste schlug fich bei Laupen, das zweite an
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